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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Preis: für Krakau 3 fl., mit Verſendung 4 fl., für einzelne Monate 1 fl., 
Nedaction, Adminiſtration und Expediti 


Amtlicher Theil. 
3. 4161. 


Zu Gunſten der 
milden Gaben in 
eingefloſſen: 

1. Von der Gemeinde Mokrzyska 4 Koretz 13 
Garnetz Korn und im Baaren 1 fl. 66 kr. 

2. Von der Gemeinde Perla 5 Laib Brod und 
im Baaren 40 kr. 

3. Von der Gemeinde Wola Debinska 14 Gar⸗ 

netz Korn, 9 Laib Brod, 1 Stück Käſe und 82 7 kr. 


Brzesko'er Abbrändler ſind 
der Zeit vom 21. bis 30. Juli l. J 


4. Vom Hrn. Ladislaus Szezerbiniski , Gutsbe. m — Sie tröftet ſich damit, daß, obgleich Oeſterreich die 


in Okoeim, 1 Faß Kraut. 

5. Von der Gutsinhabung von Stroze 2 Koretz 

orn. 

6. Von der Gemeinde Stroze 1 Koretz Korn. 

7. Von der Gemeinde Neu- Wisnicz 3 Kore 
Korn, 16 Garnetz Gerſte, 
Laib Brod und im Baaren 16 fl. 70 kr. 

8. Von der Frau Wisniewska von Alt Wisniez 
24 Koretz Korn und im Baaren 2 fl. 

9. Vom Radiow’er Herrn Pfarrer 3 Säcke Mehl. 

10. Vom Herrn Pfarrer in Szezepanow 1 Koretz 
Korn und ¼ Erbſen. 

11. Von der Gemeinde Wokowice 


2 Koretz 10 
Garnetz Korn und im Baaren 40 kr. 


12. Von dem Bezirksamte Krzeszowice Klei-ſchen tauſenſtimmig entgegentönen wird, braucht nicht ßens Vorſchläge eingehen, hieße das nun zu Stand 
dungs⸗ und Wäſchſtücke 27 De en a durch Feſtarrangeurs und Behörden commandirt zufgebrachte Werk gefährden und an ein Zurückgehen auf 


r. 
13. Vom Herrn Pfarrer Vicar aus Jasien im 
Baaren 5 fl 


14. Von den Jasnier Pfarrkindern aus der Samm- 
9 in der Kirche 7 fl. 76 kr. 

15. Von der Gemeinde Sterkowice 
Korn 5 Garn. Gerſte und 10 fl. 
Wau. Von der Gemeinde Lewniowa / 6 Garnet 


lun 
% Garnetz 


0 le der Gemeinde Mokrzyska im Baaren 

18. Von der Gemeinde Biadoliny 4 Laib Brod, 
3 Garnetz Kornmehl und 3 Garn. Korn. 

19. Von der Gemeinde Szezepanow 1 Koret 26 
Garn. Korn und 2 fl. 20 kr. 

20. Vom Herrn Stadnicki aus Rostoka 2 Koretz 
Korn, 2 Korep Weizen und 2 Koretz Gerſte. 

Die Naturalien und der Geſammtbaarbetrag von 
130 fl 14½ kr. ö. W. find unter die Verunglückten 
bereits vertheilt worden. 

Vom Präſidium der k. k. Statthalterei- 
Commiſſion. 


Krakau, am 31. Auguſt 1863. 


Se. k. k. Avoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöͤchſter Ent: 
ſchlteßung vom 20. Anguſt d. J. dem Honorarkanzler des k. k. 
Gencralconſulates in Paris, Karl Hofman 8, das goldene Ver⸗ 
dienmkreuz allergnädign zu verleihen geruht. 

Se. f. k. upoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
Lollesung vom 30. Auguſt d. J. dem k. f. Vieeconſul in Wid⸗ 
in. Dr. Leopold Walcher v. Moltheim, den Titel eines 
Couſuls allerguadigſt zu verleiben geruht. 
Se. k. f. Apoſteliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 18. Auguſt d. J. den Titularabt, Vicedechant und 
Sbtor⸗Mlja⸗Uihelver Plarrer Paul Beſſenyey zum Sempliner 
Erzdechanten und den Vicedechaut und Pfarrer zu Verzevicze Ale⸗ 
zander Tulaes, den Vicedechant und Pfarrer zu Arauyidta Sa⸗ 


S 


Samſtag den 5. September 


on: G 


Thomas Gabänyi, und zwar den Alexander Tu lacz und Sa: 
muel Frankovszky mit Nachſicht der Taxen, zu Ehrendomher⸗ 
ren an dem Kaſchauer Domeapitel allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent 


anſſchließung vom 18. Auguſt d. J. dem Canonieus Poenitentiarins 


und Bäcser Archidigcon an dem Kalocsger Erzdomeapitel Johann 
Antonovits die Titularabtei B. M. V. de Curru sen Kereki 
juxt. fluvium Körös und dem Ehrendomherrn, Vicearchidigcon 
und Pfarrer zu Zenta Alexius Benedek die Titularabtei Natae 
Reginae Angelorum de Kompolth allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Der Staatsminiſter hat den Lehrer der Communal⸗Unterreal⸗ 
ſchule in Feldkirch, Joſeph Brandl, zum wirklichen Lehrer der 
k. k. Ober⸗Realſchule in Klagenfurt ernannt. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 5. September. 
Wien rüſtet ſich, ſeinen Kaiſer bei der Heimkehr 


11 Garnetz Erbſen, 44ſaus Frankfurt auf das herzlichſte zu empfangen. Dieſeſſchen Projects, und jo werden die deutſchen Fürſten 


Rüſtungen gelten jedoch nur dem Beiwerk, dem feſt⸗ 
lichen Schmuck, den 5 a die nöthig ſind, 
um Ordnung in das unaufhaltſam vorſchiebende Ge- 
dränge zu bringen und Jedem, ſo weit dieß nur an⸗ 
geht, die Möglichkeit zu geben, den geliebten Herrſcher 
auf ſeinem Siegeszug begrüßen zu können. Die Feſt⸗ 
freude, die zu dieſem regen Treiben drängt, iſt längſt 
vorhanden. Der Jubel, der dem einziehenden Monar⸗ 


werden; in den himmelwärtsſteigenden Rufen wird 
nur der erhebende allgemeine Enthuſiasmus ſeinen 
Ausdruck finden, der nur der Gelegenheit harrt, die 
altgewohnte Liebe und Treue in freiwilliger langer⸗ 
ſehnter Huldigung aufs Neue zu bekunden. Ihm vor⸗ 
auf, dem Kaiſer entgegen, ſenden wie Flammenſignale, 
wie leuchtende Grüße die Wiener Blätter ihr Evoe, 
Maze überſtrömenden Gefühles und übervollen Her⸗ 
zensdranges, in ſeltener Einmüthigkeit Zeugniß gebend 
von der überwältigenden Macht einer großen politiſchen 
That. Eine ſolche iſt es, die unſer Monarch ſoeben 
vollbracht hat und die ihre letzte heilbringende Weihe 
wohl in einer nicht allzufernen Zukunft erhalten wird. 
Wohl mag es in dem ſich kreuzenden Getriebe der Son— 
derintereſſen manche geben, welchen die ausgeſprochene 
deutſche Färbung derſelben Beſorgniſſe einflößt, die 
erſchreckt die Monarchie nach einem Centrum gravitiren 
zu ſehen vermeinen, welches nicht mit jenem ihrer 
beſchränkten Sphäre übereinſtimmt; in einem Ge— 
danken werden Alle ſich begegnen, in der erhebenden 
Erkenntniß, einem Reich anzugehören, deſſen Herrſcher 
die lebhafteſte Theilnahme bekundet an dem öffentli— 
chen Leben, der mit ebenſo viel Energie als ſtaats— 
männiſcher Umſicht der wachſenden Macht ſeines 
Staates neue Wege zu erſprießlicher Entfaltung öff— 
net, der nicht anſteht, Seinen Namen und Seine per: 
ſönlichen Bemühungen einzuſetzen für Ziele von weit: 
tragender Bedeutung, der vorausgehend ſeiner Zeit, 
im edelſten Sinn des Wortes ein Führer, Sich, 
Sein Wollen und Streben identificirt mit dem des 
Staates und ſo Seinen Völkern die feſteſte Bürg— 
ſchaft der Dauer und Fortentwicklung großherzig an- 
gebahnter Zuſtände gibt. Ein Werk der Freiheit hat 
der Kaiſer in der alten Kaiſerſtadt angebahnt und 
wer Sinn und Herz hat für die Freiheit, in deſſen 


muel Frankovezky und den Vicedechaut und Pfarrer zu Szepſi 


Bruſt lebt auch das Gefühl für Gerechtigkeit. Dies 


Jahrgang. 


Kralauer Zeitung. 


1863. 


3blatt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Eiurückung 7 Mkr. 
Nr. Stempelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerat⸗Beſtellungen und Gelder 
übernimmt Karl Budweiſer. — Zuſendungen werden franco erbeten. 


Inſertionsgebühr im Jutelligen 
für jede weitere Einrückung 33 


ſcheint uns der Gedanke zu ſein, der alle Völker des nale demokratiſcher Richtung bezüglich des Fürften- 
Reiches gleichmäßig erfüllt und von dieſem Gedanken Congreſſes in Frankfurt angenommen haben. Nach 
geleitet können wir getroft jagen, daß der Jubel derſder Anſicht jener Blätter ſei von der deutſchen Na: 
Reſidenz, welcher der Heimkehr des Kaiſers gilt, ſei-tion ohne Unterſchied ihrer politiſchen Parteiſchatti⸗ 
nen vollen Widerhall finden wird bis zu des Reiches rung nimmermehr Gutes für Italien zu erwarten, 
fernſten Gränzen! f weil die Deutſchen ein Volk von Egoiſten ohne alle 
politiſche Vorausſicht und ohne Rechtsſinn für an⸗ 
8 H dere Nationen wären. „Nur hiedurch wird es erflär- 
Wer eine Blumenleſe der heftigſten Ausfälle ge⸗ lich,“ fahren jene Journale fort, „daß der Fürſten⸗ 
gen Oeſterreich leſen will, nehme jetzt die Artikel der Congreß in Frankfurt mit Jubel empfangen wird, 
preußiſchen Blätter über die Bundesreform zur Hand. als wenn durch dieſe Verſammlung die deutſche Ein⸗ 
Am ruhigſten erörtert noch die N. P. 3.“ die Frage. heit wirklich ſchon hergeſtellt wäre. Aber jener Con⸗ 
. N greß, der unter dem Impuls Oeſterreichs entſtand, 
Mehrzahl der deutſchen Fürſten dazu vermocht hat, d. h. jener Macht, welche ihre feindlichen Pläne gegen 
die Hauptbeſtimmungen ſeiner Reformacte anzuneb- Italien wohl aufgeſchoben, aber niemals aufgegeben 
men, ohne Preußens Zutritt das ganze Reformwerk — bietet für Italien noch eine dringende Gefahr, 
eine vergebliche Arbeit bleibt. Preußen könne nicht auf welche wir aufmerkſam machen wollen, jo lange 
zutreten ohne gewiſſe Abänderungen des öſterreichi⸗ es noch Zeit iſt (9, daß Oeſterreich in Deutſchland 
nur an Boden und Kraft gewinnen will, um im 
ö 1 Vereine mit den deutſchen Fürſten, welche das Wie⸗ 
ßens Vorſchläge, oder die Bundesverfaſſung bleibe ner Cabinet im Jahre 1859 im Stiche gelaſſen, ſich 
unverändert beſtehen, wie ſie bisher geweſen. Für zu einer neuen Action gegen Italien vorzubereiten. 
den Bund als Ganzes gebe es ein Drittes nicht. Was wir gegen dieſen Anſchlag zu thun haben, liegt 
Nach unſerer Anſicht gibt es noch ein Drittes. Preu⸗ auf der Hand. Italien muß wachſam und gerüſtet 
en laſſe ſeine übergroßen Bedenklichkeiten fallen undſſein, um nicht allein jeden Angriff krättig abzuweh⸗ 
trete dem Reformwerk bei. Die Alternative der ren, ſondern um auch im günſtigen Moment ſeine 
„N. P. Z.“ wird überhaupt nicht eintreten; auf Preu- natürlichen Gränzen zu erobern und die deutſchen 
Unterdrücker vollends aus dem Lande zu jagen.“ 


alſo entweder nachträglich eingehen müſſen auf Preu- 


die Zuſtände des Bundestages iſt nicht zu denken. 
Der Verſuch, ein Separatbündniß zu ſchließen, hat 
durchaus nicht das Frevelhafte, welches die „N. P. 3.“ 
darin finden will; Oeſterreich denkt jedoch nicht daran, 
ein ſolches zu ſchließen. Oeſterreich hat blos ſeine 
Vorſchläge gemacht zur Reformirung des deutſchen 
Bundes, der deutſche Bund beſteht noch; ſchließt 
Preußen ſich aus von der Theilnahme an dem auf 
neuen Grundlagen errichteten Staatenbund, dann wird 
ihm der Gedanke an ein Ausſcheiden aus dem Bunde 
näher treten. Die Möglichkeit des Beſtehens eines 
deutſchen Bundes ohne Preußen iſt ebenſo unbeftreit- 
bar, als daß Preußen und nicht Oeſterreich der Son— 
derbündelei ſich ſchuldig macht, wenn es verſuchen und 
es ihm gelingen ſollte, noch andere Staaten für ſein 
Syſtem der ſtarren Negation zu gewinnen. Als die 
deutſchen Fürſten ungeachtet Preußens Enthaltung in 
die Berathung des Reformwerkes eintraten, mußten 


Alles ſpricht dafür, daß man in den Tuilerien die 
polniſche Frage um jeden Preis ſich vom Hals ſchaffen 
will. Diplomatie und Börfe find plötzlich à la paix 
und à la hausse. Die Reiſe des Fürſten v. Hohen⸗ 
zollern nach Paris, die dem Hrn. v. Budberg ertheil⸗ 
ten Audienzen, der Empfang des Grafen v. d. Goltz 
in St. Cloud und endlich die Verzögerung, welche 
die officielle Veröffentlichung der letzten franzöſiſchen 
Note, ſowie des ſie begleitenden Memorandums er⸗ 
fährt, werden als ein Beweis dafür angeſehen, daß 
man in den Tuilerien geneigt iſt, zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit Rußland unter preußiſchen Auſpicien die 
Hand zu bieten. Dies beſtätigt vollkommen, was be⸗ 
reits über den Wunſch des Kaiſers geſagt worden, auf jede 
Combination einzugehen, wobei der franzöfiiche Stolz 
ungedemüthigt davonkommen werde. Auch heißt es, 
fie wohl ſich mit dem ſchrecklichen Gedanken vertraut daß im Miniſterrathe ſich dieſelben Geſinnungen be⸗ 
gemacht haben, daß Preußen ſeine Hand von Deutich-|thätigten, und daß, um eine Verſtändigung zu er⸗ 
land abziehen könne und wir zweifeln, daß der neue leichtern, der Entwurf einer Uebereinkunft mit Um⸗ 
alte Bund mit Preußen oder der preußiſche Sonder-gehung des Fürſten Gortſchakow von Paris direct 
bund viele Theilnehmer zählen wird. an den Czaren abging. Man kennt die Details die⸗ 

Nach der „France“ iſt es nur der Dualismus, ſer Propoſitionen nicht, doch ſchmeichelt man ſich, ſie 
welcher aus dem Frankfurter Fürſtentag hervorgehenſzu St. Petersburg gebilligt zu ſehen, vorausgeſetzt, 
wird, ein Preußen und ein Oeſterreich mit einem daß es dem Kaiſer Alerander gelingt, die moskowi⸗ 
zwiſchen dieſem doppelten Einfluß getheilten Deutſch-tiſche Partei zur Vernunft zu bringen. Mittlerweile 
land. Die „France“ iſt jehr gelehrig, fie tanzt, wiebringt die „France“ bereits Details über das Conſti⸗ 
Hr. v. Bismark — der Nordd. A. Ztg. vorpfeipft. tuirungsprofect, welches nach dem „mot d'ordre“ des 
Vorläufig iſt die Zahl der Anhänger Preußens nicht Tages die polniſche Frage beſeitigen und die preu⸗ 
groß, ſie beträgt ſechs — worunter ein Reuß, Wal⸗ ßiſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz anbahnen ſoll. Wir 
deck und Altenburg. Nur ſieben Freikugeln alſo batſhaben die Details dieſes Projectes bereits mitgetheilt. 
Bismark⸗ Caspar zu verſenden — und „ſechſe treffen, Die „France“ verhehlt dabei nicht, daß dieſes Pro⸗ 
ſieben äffen!“ ject in Moskau und bei der Hofpartei auf Wider⸗ 

Es ſcheint nicht unwichtig, einige Worte über dieſſtand ſtößt; doch hofft ‚fie, daß der von liberalen Ge⸗ 
Haltung zu bemerken, welche gewiſſe italieniſche Jour- ſinnungen beſeelte Kaiſer ſie bewältigen werde. 


Feuilleton. 
— 0 — 
Shakeſpeare. 
Es ift nicht lange mehr hin, — kommendes Frühjahr 


An der Landſtraße zwiſchen Stratford und dem wenige 
Stunden entfernten Stadtchen Bedfort ſteht ein uralter 
wilder Apfelbaum. Die Leute der Umgegend nennen ihn 
den Shakeſpearebaum und erzählen folgende Geſchichte. 
Bedfort iſt von Alters her durch ſein vortreffliches Ale 


— da wird das Städtchen Stratford im Herzen Alten-|befannt, Wo aber gutes Bier iſt, da pflegt der Menſch 
Rande, in der Grafſchaſt Warwick am Avonfluſſe gelegen den Durſt hinzuthun. Und ſo hat ſich die Einwohnerſchaft 
er Mittelpunkt einer großartigen Feier ſein. England wird pon Bedfort in dieſer Beziehung ſtets eines entſprechenden 
den 300jährigen Geburtstag Shakeſpeares begehen. In frü- Lobes zu erfreuen gehabt. Luſtige Zechbrüderſchaften pflegten 
eder Zeit ein nicht unbedeutender Verkehrplatz, zählt Strat⸗früher von Zeit zu Zeit die Nachbarn aus den umliegen- 
derne beute mit feinen drei- bis viertauſend Seelen inſden Orten zu einem Wettgelage herauszufordern, um ihren 
em Lande der Großſtädte kaum für mehr als ein beſcheidener Durſt gegen einander zu meſſen. Eine ſolche Einladung 
Stecken, Aber dieſer unſcheinbare Ort iſt ein Wallfahrtsziel erhielten denn auch einmal die Bürger von Stratford, und 
für Hunderttauſende von Anbetern, die dem Genius des unter den Helden des Humpens, die fie auf Gaſtrollen 
Jewaltigſten unter den unſterblichen Dichtern an ſeiner ausſandten, war ein gewiſſer William Shakeſpeare. Indeß 
Oh und an feinem Grabe das Opfer einer jtillen Ver⸗ obſchon die wackeren Stratforder, die die Ehre ihrer Kehlen 
April bringen. William Shakeſpeare wurde hier am 23. auf dem Spiele hatten, Alles darein ſetzten, konnten ſie 
hier 5 geboren, hier verlebte er ſeine Jugend und doch gegen Jene, die ihre Schule am Braubottich gemacht 
Gebt er die Augen an ſeinem zweiundfünfzigſten hatten, nicht lange Stand halten. Schon nach dem erſten 

ag im Jahre 1615. Gang fiel das Häuflein Mann für Mann ab. Mit ſchweren 
fände ei hundert Inhre der Vergeſſenheit die Lebensum- Köpfen ſuchten fie im Dunkel der Nacht den Heimweg. 
ftä He großen Mannes, den erſt ein ſpätes Geſchlecht Nachdem fie eine Strecke auf der Straße hingetaumelt 
verſtand und zu verdienten Ehren brachte, überſchüttet waren, ließen auch die Füße ſie im Stich. Unter jenem 
haben, da kann die Sage, der dichtende Geiſt des Volkes, Apfelbaum ſtolperte der Vorderſte nieder, und die Andern, 
ein freies Spiel treſben. Sage iſt denn ein guter Theil William Shakeſpeare nicht ausgenommen, fielen hinterdrein. 
von Allem, was wir über Shakeſpeare's Perſon und Ver- Dort blieb die ſaubere Geſellſchaft, Einer über dem 
hältniſſe wiſſen. und von ſolchen Sagen lebt es in der Anderen, die ganze Nacht hindurch liegen und ſchlief bis 
Gegend von Stratford. zum nächſten Morgen den Rauſch aus. Der Dichter muß 


demnach den Becher, wie mancher andere weiſe Mann und Parkthüre. Es wird erzählt, daß jener wegen des neuen 
Sokrates vor Allem, auch nicht eben verachtet haben. Der Frevels einen Criminalproceß gegen den Pasquillanten be⸗ 
Apfelbaum aber, deſſen Zweige aber von der Schande und abſichtigt und ihn durch die wenig erfreuliche Ausſicht zur 
dem Jammer des geſchlagenen Ritters zu ſagen wüßten, Flucht genöthigt habe. Dies ſoll denn nach Einigen die 
iſt ein Gegenſtand der Neugierde und Verehrung geworden. Veranlaſſung geweſen fein, die Shakeſpeare von feiner Hei ⸗ 
In der unmittelbaren Nachbarſchaft von Stratford liegt math weg nach der Hauptſtadt und zu einem abenteuerli⸗ 
Charlecote, der Landſitz der Barone von Lucy. Es iſt einſchen Schauſpielerleben trieb, aus welchem der große Dra- 
altes Schloß aus der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts, matiker hervorging. Wahr oder nicht wahr, — jedenfalls 
mit einem ausgedehnten Park von ſtattlichen Eichbäumen, war des Dichters Groll ein nachhaltiger. Als er viele 
durch die ſich der Avon hindurchwindet. Auch an dieſen Jahre ſpäter ſeine „Iuftigen Weiber von Windſor“ und 
Ort knüpft der Mund des Volkes eine Jugendgeſchichte „Heinrich IV.“ ſchrieb, führte er in dieſe Stücke die durch 
von unſerem Dichter. Der große Shakeſpeare — jo wirdſund durch lächerliche und alberne Perſönlichkeit des „Ju⸗ 
berichtet — war in feinen tollen Jahren von einer unbe- ſtice Shallow“, zu Deutſch: „Landrichter Schwachkopf“ 
zwinglichen Jagdluſt beſeſſen. Durch fie verleitet ließ erjein. Damit war Niemand anders als Sir Thomas Lucy 
ſich beigehen, mit anderen Spießgeſellen in jenem Park gemeint, der ein Friedensrichter war und außerdem deutlich 
eigenmächtiger Weiſe dem Sport obzuliegen. Der dama⸗ genug durch die „weißen Fiſche im Wappen“, welche ſeine 
lige Beſitzer, Sir Thomas Lucy, verſtand indeß keinen Familie noch heute führt, gekennzeichnet iſt. Wer alſo ei⸗ 
Spaß. Er ließ die frechen Spitzbuben eines Tags auflnen jungen Taugenichts in ſeinem Revier auf Jagdfrevel 
friſcher That einfangen und ſetzte fie ohne Federleſen vier- ertappt, der ſei klug und laſſe ihn ruhig laufen. Denn 
undzwanzig Stunden in Dunkelarreſt. Uebrigens ſcheinen wenn das Schickſal aus dem Wilddieb einen großen Schrift ⸗ 
fie mit einem derben Denkzettel davon gekommen zu ſein. teller werden ließe, jo könnte es ihm ergehen wie dem ar⸗ 
Shakeſpeare aber nahm die demüthigende Behandlung, die men Sir Tom, der nun für die Ewigkeit zum allgemei⸗ 
er wegen eines vermeintlich harmloſen Vergnügens von dem nen Gelächter als ein Einfaltspinſel an den Pranger ge⸗ 
Edelmann erfahren hatte, höchlich übel. Er rächte ſich mitt ſtellt iſt. 8 
ſeinen Waffen. Damals verfaßte er auf Sir Thomas Nur wenige Spuren, die mit Beſtimmtheit an Sha⸗ 
Lucy ein beißendes Spottgebicht, von dem uns noch ein keſpeare erinnern, haben fi durch drei Jahrhunderte vor 
Vers überliefert wird, und klebte es über Nacht, ſehr zum der ſchonungsloſen Zerſtörerin Zeit in unſere Gegenwart 
Aergerniß des vornehmen und mächtigen Herrn, an dielgerettet. Bei dieſem verweilt natürlich der Beſucher von 


Die Gerüchte von einer Trippel⸗Allianz zwiſchen 
Preußen, Rußland und Frankreich werden in einem Arti- 
kel des Pariſer officibſen Journals „le Pays“, der 
dort allgemein für inſpirirt gilt, lediglich auf die 
deutſche Reformfrage und die durch dieſelbe bedingte 
Haltung der genannten drei Mächte zurückgeführt. Er 
lautet: „Man ſpricht ſeit einigen Tagen von einer 
Annäherung Preußens, Rußlands und Frankreichs, 
und geht jo weit, eine neue franzöſiſch⸗ruſſiſch-preu⸗ 
ßiſche Allianz anzukündigen. Die meiſten Journale 
ſind in dieſer Beziehung jedoch etwas zu weit gegan— 
gen. Eine politiſche Lage wie die, welche die Regie— 
rung und das Publicum ſeit einigen Monaten ſo 
ſehr in Anſpruch ar läßt ſich nicht jo leicht und 
ſo ſchnell über den Haufen werfen. Eine Allianz wie 
die, von welcher man ſpricht, improviſirt ſich nicht. 
Es gehören dazu zum wenigſten ernſte und poſitive 
Beweggründe. Die erſte Urſache, die dieſes Gerücht 
ins Leben gerufen, liegt deutlich vor. Es ereignet ſich 
in Deutſchland ganz plötzlich eine wichtige Thatſache, 
die durch ſich ſelbſt und durch das Geheimniß, in 
welche fie ſich hüllte, die Aufmerkſamkeit der politi— 
ſchen Welt auf ſich ziehen mußte. Ein Fürſtencongreß 
verſammelte ſich in Frankfurt; ſeine Berathungen 


Note über die Gerüchte eines ruſſiſch-amerikaniſchen 
Vertrages vernehmen, denen es ein merkwürdiges De— 
menti entgegenſtellt: einmal, ſagt es, exiſtirt ein ſol— 
cher Vertrag nicht, und ſodann kann er keine prakti⸗ 
ſche Bedeutung mehr haben, da die gegenſeitige Stel- 
lung Rußlands und Frankreichs eine andere gewor— 
den. Nach dem „Pays“ ſelbſt alſo hat die neue Com— 
bination doch eine größere Tragweite, als es ſich in 
ſeinem erſten Artikel geſagt ſein laſſen will. 

Ueber die Anbahnung des ruſſiſch-franzöſiſchen 
Bündniſſes erfährt man, daß dieſe nicht Gegen— 
ſtand des diplomatiſchen Verkehrs, ſondern geheimer 
Vrrhandlungen zwiſchen den beiden Höfen ſei, und 
daß der Kaiſer L. Napoleon an einem der letzten 


Tage abermals einen eigenhändigen Brief an den 


Czaren abgeſendet habe. Wie mitgetheilt wird, befindet 
ſich Graf Orloff auf der Reiſe nach Paris. Man 
bringt dieſen Beſuch mit der bevorſtehenden neuen 


Wendung der Dinge in Petersburg in nahe Verbindung. 


Die neuſte „Europe“ enthält über die bereits 
telegraphiſch gemeldete Proteſtation Frankreichs und 


Italiens gegen Artikel 8 der öſterreichiſchen Reform— 


acte folgende Mittheilung: „Das Wahre kann oft 
gar nicht wahrſcheinlich ſein! Man muß ſich an die— 


die mexicaniſche Krone anzunehmen, weiter ein— 
zugehen bereit ſei. Es könne die Annahine nur un⸗ 
ter Umſtänden in Ausſicht geſtellt werden, welche 
Bürgſchaften für die Zukunft und den Erfolg, ſowie 
für die Würde des Erzherzogs und ſeines Hauſes 
darbieten. Jedenfalls ſeien weitere Bedingungen der 
Annahme erſt endgiltig feſtzuſtellen. Man folgerte 
daraus, daß die Feſtſtellung bis jetzt mindeſtens nicht 
erfolgt ſei, und glaubte, daß die oben erwähnten 
Bürgſchaften ſich einerſeits auf eine jeden Zweifel 
ausſchließende Conſtatirung des wirklichen (2) Volks— 
willens in Merico andererſeits auf beſtimmte prakti⸗ 
Ihe Verpflichtungen Frankreichs und Englands für den 
Erzherzog beziehen. Die öffentliche Meinung in Oe— 
ſterreich, welche dem Plane abhold iſt, hat ſich mit 
dieſen Verſicherungen befriedigt; denn die ausdrücklich 
ausgeſprochenen Bedingungen ſind offenbar ſchwer zu 
erfüllen, und durch den Vorbehalt weiterer Bedingun— 
gen iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß die definitive An— 
nahme denn doch erfolgen werde, auf einen ziemlich 
zeringen Grad zurückgeführt. Nun haben aber ſeither 
mehrere Blätter angedeutet, die Dinge ſeien in ſofern 
vorgeſchritten daß der Erzherzog neuerlich dem Vor— 
ſchlage günſtiger geſtimmt und für feine Perſon ent- 


am Montag bei Sr. Maj. dem Kaiſer Abſchieds⸗Audienz 
haben und ſodann directe nach Rom abreiſen. 
Der Herr FM. Freiherr v. Heß wird morgen 
hier Ole Mensch 

ie Neuſohler Deputation, welche bekanntlich den 
Biſchof Moyſes an der Spitze hat, iſt hier A 
troffen und wird nächſte Woche bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Audienz haben. 

Die „Prag. 3.“ zieht in einem Leitartikel 
Ovationen zu Felde, welche Herrn Julius Greger bei 
ſeiner Freilaſſung zu Theil wurden. Sie ſagt darin: 
„Der Mann, dem jene Demonſtration galt, wurde 
gefeiert, weil er dafür gelitten, daß er mannhaft die 
Rechte ſeines Volkes vertheidigte. Das iſt der Satz 
der immer und immer wieder in allen Tonarten va- 
riirt wird obgleich er jeder tieferen Begründung ent⸗ 
behrt. Es gibt in unſeren Tagen, wo die Wogen der 
politiſchen Bewegung höher gehen, eine Menge von 
Männern, welche mit aller Energie für die wirklichen 
— oder vermeintlichen — Rechte des Volkes einſtehen, 
als Vorkämpfer derſelben gefeiert werden, ohne daß 
ſie auch nur im Geringſten betheiligt waren. Als 
politiſcher Parteimann zu wirken iſt und bleibt im 
conſtitutionellen Staate Jedermann der hierzu den 


gegen die 


blieben geheim. (2) Wird dieſes Werk nur die Entwicke⸗ſen Grundſatz erinnern, um die Authenticität eines 
lung des inneren Wohlſtandes Deutſchlands zum Zweckeſdoppelten Proteſtes nicht zu bezweifeln, welcher gegen 
haben? oder ſoll es deſſen Beziehungen zum Ausland Artikel 8 der Bundesreformacte gerichtet iſt. Es tft 
ändern? So war die Thatſache, auf die ſich alle Blicke vollſtändig richtig, daß der Kaiſer Napoleon ſeinen 
richteten und deren Ernſt Jedermann einſah. Ruß- diplomatiſchen Agenten an den fremden Höfen Be— 
land gränzt an Deutſchland. Es hat auf verichiedenenmerfungen über die Gefahr mitgetheilt habe, welche 
Puncten die nämlichen Intereſſen. Es wird bei einemſder Artikel 8 der Reformacte den franzöſiſchen Inte— 
Acte nicht gleichgiltig bleiben, der die Verfaſſung derfreſſen drohe. Ebenfalls iſt es wahr, daß die Regie— 
Bundesregierung und die Anwendung der zu ſeinerfrung Victor Emanuel's am 25. Auguſt ähnliche Be— 
Verfügung geſtellten Streitkräfte ändern würde. Preu- merkungen, aber in Hinſicht auf die Jutereſſen Italiens 
ßen, das ſeabſt eine deutſche Macht iſt, konnte nicht ausgehen ließ. Dieſe Bemerkungen enthalten unter 
mit gleichgiltigem Auge ein Werk betrachten, das der Form eines Circulars an die diplomatiſchen 
ohne 455 Theilnahme ins Leben gerufen wurde und Agenten Italiens einen förmlichen antieipirten 
das die Inſtitutionen Deutſchlands vollſtändig ändern Proteſt gegen die Annahme des Artikels 8 von 
ſollte. Frankreich endlich, obgleich vertrauend in die Seite der deutſchen Fürſten.“ All das bedarf keines 
Mäßigung und Abſichten Oeſterreichs und ſeine Be-Commentars und in jedem Falle gäbe es für die Pro- 


gegenkommende Schritte zu machen geneigt jet. Die. Beruf in ſich fühlt, geſtattet, jo lange er nicht die vom 
ſes Gerücht wird ſoeben officiös dementirt; man er-Geſetze gezogenen Schranken überſchreitet. Nicht die 
klärt, jene Bedingungen beſtänden nach wie vor, und Vertheidigung der Volksrechte iſt die That, welche in 
weder der Erzherzog noch das kaiſerliche Haus feildem vorliegenden Falle das Geſetz herausgefordert hat 
von ihnen abgegangen. Zugleich wird von zuſtändigerſſondern die Art und Weiſe, in welcher gegen die 
Stelle verſichert, die Haltung Sr. Kaiſ. Hoh. in der [Grundlagen des Verfaſſungslebens in Oeſterreich ge⸗ 
ganzen Angelegenheit ſei, wie ſich das von ſelbſt ver-|gen die Staatsgrundgeſetze geeifert wurde. Darum 
ſtehe, zu jeder Zeit eine correcte und loyale geweſenſiſt zu bedauern, daß man ſogar — und dies iſt von 
und namentlich habe der Erzherzog keinerlei Schritteſden Theilnehmern an den dieſer Tage ſtattgefundenen 
unternommen für welche nicht die vorgängige Zuſtim⸗ Ovationen ganz offen ausgeſprochen worden — jo 
mung ſeines Kaiſerlichen Bruders eingeholt wordenſweit ging, eine ungeſetzliche Handlung, eine That 
wäre. Uebrigens hat die Sache jo ziemlich aufgehört, welche das Geſetz verurtheilt, förmlich zu glorifieiren.“ 
von praktiſcher Bedeutung zu ſein. Deutſchland. 

In Paris iſt bei Dentu eine intereſſante Bro- Aus Dresden, 3. September, wird gemeldet: 
ſchüre unter dem Titel: „Frankreich, Mexico und die Der König iſt heute Vormittag um 11 Uhr zurück⸗ 
conföderirten Staaten“ erſchienen. Dieſelbe gelangtſgekehrt. Er wurde beim feſtlichſten Straßenſchmuck 


mühungen ohne Bedauern ins Auge faſſend, wenn 
I ich auf die innere Organiſation Deutſchlands be— 
chränken, berührt zu nahe und auch an zu vielen 
Puncten dieſes Land, hat zu ſehr das Recht und die 
Pflicht, ſich um Alles zu bekümmern, was die euro— 


teſtation Frankreichs und Italiens keinen beſſern als 
die Drohungen des Herrn v. Bismark. 

Der Pariſer Correſpondent der „Leipziger Ztg.“ 
meldet als poſitiv, der dortige ſchwed iſche Geſandte 
habe dem Herrn Drouyn de Lhuys eröffnet, ſeine 


e Ordnung betrifft, als daß es nicht die Für⸗ Regierung werde Partei für Dänemark ergreifen, wenn 
orge Preußens und Rußlands wegen des Actes thei-ſeine Bundeserecution zu einem Kriege zwiſchen dem— 


len ſollte, der in Frankfurt vorbereitet wird. Die 
nämlichen Beſorgniſſe beſtanden natürlicherweiſe bei 
dieſen drei Mächten. Dieſe Analogie der Lage hat ſie 
dahin geführt, ſich ihre Beſorgniſſe und Eindrücke 
mitzutheilen. Eine Art Einverſtändniß über einen 
ſpeciellen Punct wurde dadurch hervorgebracht, der 
— man darf dieſes nicht vergeſſen — bis dahin nur 
Eventualitäten in ſich faßte. Dieſes iſt, was ſich bis 
jetzt zwiſchen Frankreich, Rußland und Preußen zu— 
unden hat. Man ſieht daraus, daß weder von einem 

ündniſſe, noch von Beſchlüſſen die Rede iſt. Wird 
ſpäter etwas Anders daraus hervorgehen? Wir wiſſen 
es nicht. Dieſes wird wahrſcheinlich von dem Charak— 
ter und der Tragweite des Actes abhängen, über den 
die in Frankfurt verſammelten Fürſten gegenwärtig 
noch berathen. Wir können indeſſen nicht leugnen, 
daß bei der Lage, in der ſich Europa bei dem Zu— 
ſammentritt des Congreſſes befand, die Mittheilungen, 
welche die Berathungen zwiſchen Rußland, Preußen 
und Frankreich hervorgerufen, nicht ohne wirkliche 
Wichtigkeit find. Obgleich fie nur eine Eventualität 
betrafen, ſo haben ſie die Beziehungen dieſer drei 
Mächte vollſtändig geändert. Iſt es nicht erlaubt, 
darin eine neue Hoffnung für die Ordnung der Frage 
zu ſehen, die fie uneinig machte, und für die Hal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens?“ Man erinnert ſich, 
daß das „Pays“ vor einiger Zeit mit größter Gon- 
ſequenz behauptet hat, die oͤſterreichiſche Bundesreform 
könnte die auswärtigen Staaten und namentlich Frank— 
reich vollkommen gleichgiltig laſſen. Und eben dieſes 
„Pays“ eröffnet uns nun, daß Oeſterreichs deutſche 
Politik den drei Höfen von Frankreich, Preußen und 
Rußland das Object zu der „Art von Eutente“ ge— 
geben habe, die jetzt zwiſchen ihnen allerdings beſtände. 
Hiernach ſollte man glauben, die Einigung der Ca— 
binete von Paris, Berlin und Petersburg beziehe ſich 
nur auf den einen Punct: Oeſterreichs Hegemonie. 
Aber das „Pays“ läßt ſich auch in einer officiöſen 


ſelben und dem Deutſchen Bunde führen ſollte. „Bin 
ich gut unterrichtet,“ fügt der Correſpondent hinzu, „o 
iſt ein Schutzbündniß zwiſchen Schweden und 
Dänemark bis auf die Unterzeichnung fertig, welche 
an dem Tage erfolgen würde, an welchem der Bun— 
destag die Execution in Holſtein anordnete.“ Stock— 
holmer Blätter bis zum 26. Auguſt melden nichts 
von einem ſchwediſch-däniſchen Bündniſſe. Der Mi— 
niſter Graf Manderſtröm hat allerdings in Malmö 
eine Conferenz mit dem Geſandten in Kopenhagen, 


Grafen Hamilton, gehabt und tft dann mit ihm Rach 


Kopenhagen gefahren, um mit dem Miniſter Hall zu 
conferiren, und Prinz Oscar ſoll allerdings dem Gra— 
fen Rechberg in Wien geſagt haben, daß mit der 
deutſchen Bundesexecution gleichzeitig ein ſchwediſches 


Corps Schleswig beſetzen werde, allein anderweitige 
Thatſachen finden ſich nicht. Die gewöhnlich gut un— 


terrichtete Gothenburger Handelszeitung bezweifelte 


noch am 25., daß die Allianz ſchon abgeſchloſſen ſei, 
und weiß bis zum 27. nichts Weiteres. 
hagen ſelbſt herrſchte Meinungsverſchiedenheit, da nur 
die officiellen Blätter, 


In Kopen— 


„Berlingske Tidende“ und 
„Dagbladet“ die Aufnahme der Bundesexecution als 


Krieg anſehen und unverzügliche Blocade der deut— 


ſchen Häfen verfechten, indeß das mächtige eiderdäni— 
Ihe „Faedrelandet“ noch immer nur den Einmarſch 
deutſcher Truppen in Schleswig als Krieg betrachtet 
haben will, und da letzteres nicht geſchehen ſoll, im 
Grunde den Friedensbruch ablehnt. In Schweden und 
Norwegen will man Schleswig nur vertheidigen, weil 
man hofft, früher oder ſpäter eine ſcandinaviſche Ge— 
ſammtkrone von drei Reichen zu tragen und das Lon— 
doner Protocoll ſonach zu vernichten. (ſ. N. N.) 
Die „Wiener Abendpoſt“ hat in einem Artikel, 
den ſie ungefähr in der Mitte des vorigen Monats 


brachte, die Bedingungen angedeutet, unter welchen 
‚Se. k. Hoheit der Erzherzog Ferdinand Max in die 


gründliche Prüfung und Erwägung des Vorſchlages, 


zu dem Schluſſe, daß die ſchleunige Anerkennung der 
conföderirten Staaten für Mexico eine Nothwendig— 
keit ſei. 

Die „Opinion nationale“ macht in ihrer neueſten 
Nummer abermals auf die Gefahren aufmerkſam, 
welche Frankreich aus der Occupation Mexico's er— 
wachſen können. Es ſei ein unumſtößliches und un— 
vermeidliches Factum, daß die Vereinigten Staaten 
die Anweſenheit der Franzoſen wit großem Mißver— 
gnügen ſehen. Es ſei leicht zu begreifen, daß es den 
Amerikanern nicht gleichgiltig ſein könne, ob ſie einen 
ſchwachen Nachbar wie früher oder einen mächtigen 
hätten, der nicht allein ihren Vergrößerungsplänen 
ein Hinderniß in den Weg lege, ſondern auch an die 
rebelliſchen Südſtaaten ſeine beleidigenden Sympa— 
thien verſchwende. 


SSN 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 3. September. Das größere Reiſegefolge 
Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt heute mittelſt Eliſa— 
bethbahn hier eingetroffen. 

Se. k. Hoheit Erzherzog Albrecht haben zur 
Unterſtützung der Nothleidenden im Königreiche Un— 
garn einen Beitrag von 3000 I gnädigſt geſpendet 
und die Vertheilung dem Ermeſſen des Statthalterei— 
Präſidiums anheimgeſtellt. 

Die Bundes truppen-Inſpection hat heute 
die Inſpicirung des öſterreichiſchen Bundestruppen— 
Contingents geſchloſſen und kehrt Nachmittag von 
Korneuburg, wo zum Schluſſe eine Production der 
Pontonniers im Brückenſchlagen ſtattfand, nach Wien 
zurück. F3 M. Prinz Carl v. Preußen wird am Sam— 
ſtag Abends nach Berlin zurückkehren. Am Samftag 
Nachmittags iſt demſelben zu Ehren große Hoftafel 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 

Der k. niederländiſche Geſandte Baron v. Heeke— 
ren wird übermorgen von ſeiner Urlaubsreiſe wieder 
hier eintreffen. 

Der Herr Handelsminiſter Graf v. Wickenburg 
hat vorläufig ſeinen Aufenthalt in ſeiner Villa in 
Hietzing genommen. 

Der apoſtoliſche Nuntius Erzbiſchof de Luca wird 


mit Jubel empfangen und antwortet 
e 5 1 unter 
teln, der in Frankfurt in deutſche Erde gelegt wurde, 
einen Eichbaum erſtehen If unter Veen nod) 
unſere ſpäten Nachkommen ſicher ruhen können. Der 
König ſprach ferner anerkennend von dem Beispiel 
des öſterreichiſchen Kaiſers und dem opferwilli⸗ 
gen Geiſte in der Fürſten⸗Verſammlung, der die ei⸗ 
genen Intereſſen dem großen Ganzen unterzuordnen 
gewußt habe. 

„Aus Mainz, 31. Auguſt 
Zeitung nachträglich, „nachde 
ſtücke in ihren Händen ſind“, folgenden pikanten Vor⸗ 
fall, der ſich zum Beginn des Juriſtentages zugetragen: 
Bekanntlich hatte der Biſchof v. Ketteler in ſeinem 
Palais Zimmer zur Aufnahme von acht Juriſten ein⸗ 
geräumt. Unter den Herren, welche vorigen Montag 
dieſe Wohnungen beziehen wollten, befanden ſich nun 
zufällig ein Ifraelit (Dr. Levy aus Hamburg) und 
einige Proteſtanten, die in nicht geringe Verlegenheit 
geriethen, als ſie von einem Caplan mit dem Gruße: 
„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ empfangen wurden, wor- 
auf ſie nur mit einer Vorbeugung zu antworten wuß⸗ 
ten. Hierdurch aufmerkſam gemacht, fand ſich der Ca⸗ 
plan zu der Frage veranlaßt: „Die Herren ſeien doch 
wohl Katholiken?“ und als dies verneint wurde, be⸗ 
merkte er: „Er glaubte daß Se. biſchöfliche Gnaden 
nur Katholiken als Gäſte wünſchten.“ Hierauf erflärs 
ten die vier akatholiſchen Fremden, es ſei auch ihr 
Wunſch, hier nicht läſtig zu fallen, und verließen ſo⸗ 
fort das Haus, um ſich andere Wohnungen zu ſuchen. 
Bald darauf erſchien im Bureau des Juriſtentags 
ein Caplan mit der Mittheilung, „ed fei ein unliebes 
Verſehen vorgegangen und Se. biſchöfliche Gnaden erbä- 
ten ſich neue Gäſte und zwar wo möglich lauter Ju— 
den.“ 

Der Präſident der ſtändigen Deputation des deut: 
ſchen Juriſtentages, geh. Rath v. Wächter hat 
an den großh. heſſen-darmſtädtiſchen Juſtizminiſter 
Freiherr von Lindelof ein Schreiben gerichtet, worin 
er denſelben für die geeignete Mitteilung über die 
Veranlaſſung des Mißverſtändniſſes bei dem der Der 
putation zugedachten Empfange bei dem Prinzen Ale 
rander dankt. „Anderſeits“, ſchreibt er, „halten wit 
es für unſere Pflicht, eine freilich in widerſprechen— 


e auf die Ans 
Anderem: Möge der 


„erzählt die Mainzer 
m die betreffenden Acten⸗ 
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Stratford mit beſonderer Vorliebe und Andacht. Was uns 
freilich das Intereſſanteſte ſein würde, das Haus, welches 
Kunſt erkauft hatte und in dem er feine. legten ſorgen⸗ 
freien Jahre gemächlich verlebte, hat eine vandaliſche Hand 
boshaft vernichtet. Dieſes Haus, eine der ſchönſten Beſiz⸗ 
zungen in Stratford, mit der Einrichtung, wie fie Sha⸗ 
keſpeare ſelbſt getroffen, und dem Garten, den er ganz 
nach feinem Geſchmack angelegt hatte, kam nach mannig⸗ 
fachem Herrenwechſel um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts in das Eigenthum eines Geizhals. Dieſen ärgerte 
der zahlreiche Zuſpruch von Fremden, die der Ruhm ſeines 
Vorbeſitzers herbeizog. Er begann damit, einen prächtigen 
Maulbeerbaum, den nach der Sage der Dichter ſelbſt im 
Garten gepflanzt hatte, abzuhauen und an den Erſten 
Beſten als Brennholz loszuſchlagen. Das Gebäude ſelbſt 
war mit allerhand Abgaben belaſtet, und da der alte Filz 
ſich von ſeinem blanken Gelde nicht trennen wollte, um 
ſie zu bezahlen, ließ er es dem Erdboden gleich machen 
und — zog zur Miethe. So iſt Alles, was noch unver- 
ſehrt daſteht, des Unſterblichen Geburtsſtätte und ſein Grab. 
Als hätten wir aus dem irdiſchen Daſein des großen 
Mannes an ſeinen Werken genug, um uns übrigens mit 
dem Anfang und dem Ende begnügen zu können. N 
An der Hauptſtraße von Stratford ſteht noch ein 
altes niedriges Häuschen, ungetüncht, aus Holz und Fach 
werk aufgeführt. Heutzutage macht es den Eindruck einer 
dürftigen Bauernwohnung. Vor dreihundert Jahren aber 


war es gewiß ein behäbiger und von Manchem beneideter 


; Sitz. Um jene Zeit bewohnte es der Gentleman John 
der Dichter von dem weislich zurückgelegten Ertrage ſeiner Shakeſpeare, und in einer Oberſtube deſſelben wurde ihm 


ſein älteſter Sohn William geboren. Beinahe wäre Europa 
durch einen amerikaniſchen Humbug auch um dieſen unſchätz⸗ 
baren Reſt gekommen. Vor längerer Zeit handelten ein 
paar Nankees, — die nach der Art ihrer Landsleute auf 
antiquariſche Raritäten verjeffen waren, — um das Haus. 
Sie führten nichts Geringeres im Schilde, als es auf den 
Abbruch zu kaufen, Steine, Balken 2c. einzupacken und 
über das Waſſer zu ſchicken, um drüben in der neuen 
Welt den neu aufgezimmerten Phönix für ſchweres Geld 
ſehen zu laſſen. Aber England hat ſich dieſen Schimpf 
nicht angethan, and glücklich ſind wir der Beſchwerlichkeit 
überhoben, über den Deean reifen zu müſſen, um zu ſehen, 
wo Shakeſpeare geboren wurde. Das Haus iſt aus Staats- 
mitteln angekauft und Nationaleigenthum geworden. Der 
Beutel des britiſchen Volkes iſt Gott ſei Dank groß genug, 
um dem mürben Bau nun eine freie und anſtändige 
Altersverſorgung zu ſichern. 

Die ſchmale Thür, die allerdings nicht für die ſtahlgeſpreiz⸗ 
ten Unholde unſerer Tage eingerichtet war, die niedrigen 
bleigerahmten Fenſter, kurz die Gedrücktheit des ganzen 
Baues, läßt freilich nicht ahnen, wer unter dieſem Dache 
aufwuchs. Doch der Genius gedeiht überall! — Neben 
dem Eingang öffnet ſich aus dem Hauserden auf die Stra- 
ße ein Ladentiſch. Hier hielt der alte Shakeſpeare feil; 
doch ſtreiten ſich die Gelehrten, was Manche meinen, er 


ſei ein Metzger geweſen; Andere dagegen erklären ihn für 
einen Wollkrämpler, und wieder Andere für einen Lands 
wirth, der nebenbei einen Kram betrieben habe. Eine enge 
Treppe führt aus einer Kammer auf den Vorſaal des 
oberen Stocks. Von da treten wir in die Stube, in der 
Shakeſpeare geboren wurde. Von jener Zeit her iſt freilich 
nichts mehr übrig als die kahlen Wände. Ueber und über 
find fie mit tauſend und abertauſend Namenszügen befät. 
Denn ein jeder Beſucher pflegt ſich in dieſer Weiſe zu 
verewigen, ſo daß nachgerade auf den vier Seiten dieſes 
eigenthümlichen Fremdenbuchs kaum noch ein Plätzchen leer 
geblieben iſt, wo man ſeine paar Buchſtaben ſchicklich hin⸗ 
bringen kann. Aber laſſen will man's doch auch nicht gerne, 
und wo Walter Scott, Macaulay und ſo viele andere 
Ehrenmänner ſich eingezeichnet haben, da kann auch unſer 
Einer ohne Schande dieſe kleine Schwachheit begehen. 
Shakeſpeares Stuhl und einige andere Gegenſtände von 
Intereſſe, die früher das Zimmer zierten, ſind jetzt in den 
Muſeen der Hauptſtadt aufgeſtellt, um ihren Anblick einem 
größeren Publicum zugänglich zu machen. Das Einzige, 
was von Reliquien noch gezeigt wird, iſt ein Stück von 
Shakeſpeares Maulbeerbaum. Leider ſoll nun dieſer, wie 
oben erzählt, in den Ofen gewandert ſein. 

Am äußerſten Ende des Städtchens, vom Friedhof ein- 
geſchloſſen, liegt die Kirche der heiligen Dreifaltigkeit. Ein 


ehrwürdiger Linden führt auf das Hauptportal zu. Statt⸗ 
liche Ulmen umſchatten die Kirche und die Gräber umher— 
Ueber dem ganzen Ort ruht eine feierliche Stille, gehoben 
durch das Düſter der mächtigen Bäume. Dies iſt die 
Ruheſtätte des Dichters. Da liegt er, fern den andern 
großen Todten des Landes, deren Grüfte die ſtolze Weſt⸗ 
münſterabtei überwölbt, in ſeinem eigenen Tempel. Und 
wie er einen ſolchen verdiente, ſo hätte ihm wahrlich auch 
kein ſchönerer gebaut werden können, als dieſe bezaubernde 
Einſamkeit. 

Das Innere der Dreifaltigkeitskirche iſt in einem ed» 
len reichen Styl verziert. Ein dämmeriges Licht fällt durch 
die hohen Bogenfenſter, vor denen draußen das dichte 
grüne Gezweig lagert. Shakeſpeares Gruft liegt im Chor, 
gerade vor dem Altar. Ihm zur Seite ruhen die nächſten 
von den Seinen: zur Linken ſeine Gattin, Anna Hatha⸗ 
way, die ihn um mehrere Jahre überlebte; zur Rechten 
ſeine kluge Tochter Suſanna, der Liebling ihres Vaters, 
und dann mehrere entfernte Anverwandte. In einer Niſche 
der Seitenwand ſteht eine Büſte des Dichters, die kurz 
nach ſeinem Tode von einem holländischen Künſtler ausge 
führt wurde. Sie und ein altes Oelgemälde find die ein. 
zigen Porträts, die wir von ihm beſitzen. Die Büſte zeigt 
die hochgewölbte Stirn und das offene Auge, das frei und 
voll Zuverſicht über das Grab hinwegſchaut. Unter ihr 


einfacher gothiſcher Bau aus alter Zeit, überragt von ei- 
nem langgeſpitzten Thurm. Dicht daran gleitet, unter lis⸗ 


pelndem Schilfe hin, der Avon vorbei. Ein breiter Gang 


trägt die Tafel ein lateiniſches Diſtichon folgenden Juhaltes: 
| „Neſtor an Sinn, an Witz ein Sokrates, Bruder Virgilens, 
Ruht er von allen beweint drunten und lebt im Olymp.“ 


der Weiſe mitgetheilte Thatſache zu berichtigen, inſo⸗ 
fern eine öffentliche Aufforderung, das Theater zu 
verlaſſen, an die Mitglieder des Juriſtentages ausge⸗ 
ſprochen worden ſein ſoll, unter Berufung auf einen 
angeblichen Beſchluß der Deputation. Ein derartiger 
Beſchluß der Deputation iſt in der That nicht gefaßt 
worden, noch hat die Deputation einen Wunſch dieſer 
Art ausgeſprochen. N 
Der Fürſt von Hohenzollern iſt am 2. d. von 
ſeiner Reiſe nach Chalons und Baden in Düſſel— 
dorf wieder eingetroffen. 
Frankreich. 
aris, 1. Septbr. Der „Moniteur⸗ 
kaiſerliches Decret, wodurch der Stadt 
Recht ertheilt wird, einen Cent 
gramm Brod und Getreide, j 
von den Zehnteln eines Kilo 
zum Beſten der Bäckereið⸗Caſſe erheben zu dürfen. 
Dafür hat, ſobald der Brodpreis per Kilogramm 50 
Centimes überfteigt, die Bäckerei-Caſſe den Ausfall 
zu decken. — Der Kaiſer wird, der „France“ zufolge, 
gegen den 8. oder 10. Sept. nach Biarritz gehen. — 
Die zu Blois erſcheinende „France Centrale“ iſt auf 
zwei Monate ſuspendirt worden, weil ſie gemeldet 
hatte, der franzöſiſche Geſandte in Petersburg habe 
beim Fürſten Gortſchakow um eine Audienz gebeten 
und keine Antwort erhalten. Dieſe Nachricht iſt 
falſch; die Mittheilung dieſer falſchen Nachricht wird 
von den Behörden als eine „Gehäſſigkeit“ ausgelegt 
und dadurch die Suspendirung motivirt. Wann 


bringt ein 
Paris das 
ime von jedem Kilo⸗ 
o wie einen Centime 
gramms Mehl als Octroi 


wird die franzöſiſche Regierung endlich einmal ſich 
für ſtark genug halten, daß ſie, wenn ein Blatt ein— 
mal eine faliche Nachricht bringt, darin keine Gefahr 
mehr für den Staat erblickt? — Gegen das ſeichte 

erk von Rénan „Vie de Jesus“ iſt eine ſehr 
ſcharfe Schrift von dem Pater Felix, des Jeſuiten⸗Or⸗ 
ens, dem berühmten Kanzelredner, erſchienen; fie 
findet ſtarke Verbreitung, aber doch nicht den mafjen- 
haften Abſatz, den das Reénanſche Pamphlet gehabt 
at und noch hat. Für den Verleger iſt das Werk 
eine Goldgrube geworden, es ſind wirklich ſchon über 
100,000 Exemplare verkauft. Gewiß war es die 
Pflicht des Episkopats, ſich gegen in ſolches Werk 
energiſch zu ecklären; aber den Abſatz desſelben haben 
ie nur befördert; bei der prickelnden Luft, welche der 


ranzoſe (und nicht nur der Franzoſe) an Allem hat, 


was verboten iſt, war das vorauszuſehen. 
Schweiz. 

Der Aargauer große Rath hat am 28. v. M. 
den Antrag der Regierung in der Judenfrage, welcher 
dem Bundesbeſchluſſe entſpricht, mit 89 gegen 64 

immen angenommen, mit dem Zuſatze, die Regie⸗ 
rung ſolle über die Bürgerrechtsverhältniſſe der in 

rgau wohnhaften Juden mit dem Bundesrath Un⸗ 
terhandlungen pflegen, und über das Ergebniß ſeiner 
Zeit dem großen Rath Bericht erſtatten. Die Mi⸗ 
norität war für einen Antrag von Schmied, welcher 
wollte, daß die Frage, ob den Juden politiſche Rechte 
einzuräumen ſeien oder nicht, einer neuen Volksab— 
timmung unterworfen werden ſolle, nachdem der Bun— 
desrath in der Sache nicht competent ſei. 
talien. 

Nach Briefen aus Ancona vom 26. d. M. tft 
unter den dort ſtationirten Trümmern der ungariſchen 
Legion eine Emeute ausgebrochen, welche durch das 
Einſchreiten der piemonteſiſchen Gensd'armerie unter⸗ 
drückt werden mußte. Ein Theil der Legionäre hat 
nämlich ſchon ſeit mehreren Monaten ſeine Dienſtzeit 
beendet, ohne daß die Regierung ſich anſchickte, die 
ausgedienten Legionäre über Trieſt, wie dieſe ver⸗ 
langt, nach ihrer Heimat zu ſchicken. Im Laufe der 
letzten Tage rief nun der ſogenannte Oberſt Földvary 
jene Leute zum Appel und wollte ſie veranlaſſen, auf 
weitere vier Jahre Dienſte zu nehmen. Darüber ent⸗ 
ſtand nun großer Lärm und die Leute verlangten 
einſtimmig, nach ihrer Heimat geſchickt zu werden. 
Foͤldvary wollte einige Tumultanten arretiren laſſen, 
worauf der eigentliche Sturm losbrach. Der „Herr 
Oberſt“ mußte ſchleunigſt die Flucht ergreifen, wor— 
auf ſeine Leute in der Kaſerne die Fenſterſcheiben, 
Tiſche, Bänke zerſchlugen, das Bettzeug durch die 
Fenſter warfen u. dgl. Die Urheber dieſer Emeute 
ſollen nun ohne Rückſicht auf ihre beendigte Dienſt⸗ 
zeit in piemonteſiſche Strafcompagnien geſteckt werden. 

Nach Berichten aus Rom hat der Papſt eine 


— ' — 
——— —— — — — 


Seine trauernden Freunde ſetzten dem Hingeſchiedenen 
dieſes Denkmal. Eine ſolche Auszeichnung und der vor · 
nehme Platz der Gräber im Innern, der Kirche beweiſen, 
daß Shakeſpeare unter feinen Mitbürgern ein hochge . 
ehrter und angeſehener Mann war. Die Gruft ſelbſt 
iſt aber ohne Schmuck und ohne Zierde mit einer 
einfachen Platte gedeckt. Vier Zeilen, 
elbſt gereimt, ſind auf den Stein gemeißelt: 

30 lieber Freund, du biſt ein guter Ehriſt, 
Wehl N den Staub, der hier begraben iſt. 
Do * es dem, der dieſe Steine ehrt: , 
9 Weh auf ihn, der mein Gebein verſehrt! 
a Aberglaube aus düſterer Zeit, dem ſich der 
große Mann nicht entzog, war es ein Spiel feiner Laune, 
was ihn dieſe Worte auf ſein Grab zu ſetzen trieb? — 
der hat ihn geſcheut, den Fluch des Sängers. Es . 
m bdrt worden, feinen irdiſchen Reſten im Weft- 
zieren — eine Stätte zu geben, die ſie ſelbſt noch mehr 
verdienen wärden. Aber keine neugierige Frev⸗ 


lerhand hat es bi 
dem Stein zu wüprel dt gewagt, dem Flute tragen an 


„geögefchichte. 


ie Zur T 

„ Aus erandrien 9 1 

4 4 „ Au : Das 
safıhe Steigen die Mi venue she eee er Aa ſchon 


5 ; rurſacht 
45 Buß höher ale ird vorigen Jahr aun piefe Zeit und hat noch 


45 Tage zu ſteigen. Die Regierung 


Encyclica an die Cardinäle und Biſchöfe Italiens er- 
laſſen, worin er u. A. den ſehr grauſamen, gotteslä⸗ 
ſterlichen Krieg beklagt, den die „ſubalpiniſche Regie⸗ 
rung“ gegen die Kirche führt. Der Papſt ſieht den 
ſchließlichen Triumph der Wahrheit und Gerechtigkeit 
als geſichert an, freut ſich des Muthes und der Stand- 
haftigkeit der Biſchöfe und verdammt die „elerico- 
liberalen Geſellſchaften.“ Er dankt für den Peters— 
pfennig und empfiehlt Gebet und geduldiges Ausharren. 
Rußland. 

Die „Bresl. Ztg.“ beſtätigt die Niederlage 
Taczanowski's in Folgendem: In der Radom'ſchen 
Gegend erlitt Taczanowski mit ſeinen 800 Reitern 
und 400 Mann Infanterie eine vollſtändige Nieder: 
lage. Faſt die Hälfte der Capallerie blieb auf dem 
Kampfplatze, die Infanterie dagegen wurde faſt ganz 
niedergehauen und gelang es nur einer kleinen Ab— 
theilung ſich durch Flucht dem Untergange zu entzie⸗ 
hen, der Reſt der Cavallerie zertheilte ſich in ver⸗ 
ſchiedene Gegenden zu 10 und 15 Mann. Tacza⸗ 
nowski ſelbſt ſoll nach Krakau ſeinen Weg genommen 


rankfurt, 3. Sept. Spercent. Met. 671. — Wien 104! 
anfactien 833. — 1854er:Lofe 833. — Nat. Anl. 723. 
Staatsbahn 205. — Credit-Actien 2014. — 1860er⸗Loſe 913. — 
Anlehen v. J. 1859 838. 

Paris, 3. Sept. Schlußcourſe: Zpereent. Rente 68.05. — 
ilpere. 98.—. — Staatsbahn 430. — Credit⸗Mobil. 1217. — 
Lomb. 567. — Oeſterr. 1860er Loſe 1165 — Piem. Rente 74.05. 
— Conſols mit 934 gemeldet. 

Lemberg, 3. Sept. Holländer Dukaten 5.25 Geld 5.30 
Waare. — Kaiſerliche Dukaten 5.284 Geld, 5.33 W. — Ruſſi⸗ 
ſcher halber Imperial 9.114 G., 9.19 W. — Ruſſiſcher Silber⸗Ru⸗ 
bel ein Stück 1.74 G., 1.765 W. — Preußiſcher Courant⸗Thaler 
1.66 G., 1.68 W. — Polniſcher Courant pr. 5 fl. — — G, 
—.— W. Gal. Pfandbriefe in öſterr. Währ. ohne Coup. 75.33 
G., 76 — W. Galiziſche Pfandbriefe in Conv.-⸗Mze. ohne C. 
79.15 G 79.80 W. Galiz. Grundentlaſtungs⸗Obligationen ohne 
Coup. 73.98 G 74.58 W. National⸗Anlehen ohne Couv. 82.60 
5 8345 W. Galiz. Karl Ludwigs⸗Eiſenbahn-Actien 201.50 G. 
202 38 W. 

Krakauer Cours am 4. Sept. Neue Silber Rubel: 
Agio fl. p. 1073 verlangt, fl. p. 106 gezahlt. — Poln. Bank: 
noten für 100 fl. öſterr. Währ. fl. poln. 390 verl., 384 bez. — 
Preuß. Courant für 150 fl. öſt. W. Thaler 90 verl., 89 bez. 
— Neues Silber für 100 fl. öͤſterr. Währ. 1113 verl., 1104 bez. 
Ruſſiſche Imperials fl. 9.24 verl., fl. 9.10 bez. — Napoleond'ors 
9.— verl., 8.88 bez. — Bollwichtige holland. Dukaten fl. 5.37 


haben. Dieſe Niederlage der Polen iſt von nicht ge⸗ 
ringer Bedeutung und dürfte es ſehr lange Zeit wäh- 
ren, bevor eine ſo ſchlagfertige und wohl organiſirte 
Abtheilung, wie die Taczanowski'ſche es war, wird 
gebildet werden können. 

Der Poſ. Ztg.“ wird hierüber aus Pleſchen, 
2. d., geſchrieben: Einer geſtern hier eingegangenen 
Nachricht zufolge iſt das Taczanowski'ſche Corps bei 
Czeſtochau total geſchlagen und vollſtändig zerſprengt 
worden. Die Ruſſen ſollen die polniſchen Ulanen 
durch Kartätſchen in Unordnung gebracht haben. Eine 
Reiterabtheilung, die der Niederlage durch eine ſchleu— 


verl., 5.27 bez. — Vollwicht. öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.37 verl, 
5.27 bez. — Polniſche Pfandbriefe ohne Convons fl. p. 99 
verl., 981 bez. — Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. in öſtr. 
Währ. 764 verl., 753 bez. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. Coup. 
in CM. fi. 803 verl., 794 bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen 
m öſterr. Währ. fl. 763 verl., 751 bez. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. W. 834 ver., 824 bez. — Actien der Carl 
Ludwigs Bahn, ohne Coupons voll eingezahlt fl. öſterr. Währ 
203] verl., 2013 bezahlt. 

Krakau, 4. September. Geſtern war die 
dem Koͤnigreiche Polen an der Gränze gering. Im Allgemeinen 
ging der Handel beffer, denn die Preiſe fingen an feſt zu werden, 
doch ohne ſich zu heben. Auf dem Markte loco heute Weizen und 
Roggen weiter gekauft nach Oberſchleſten und wurden bedeutende 
Partien des eingeführten und des nächſtens einzuführenden Ger 


Getreidezufuhr aus 


nige Flucht entging, ſoll die Strecke vom Schlacht⸗ 
felde bei Czeſtochau bis in die Gegend von Kaliſch 
in 36 Stunden zurückgelegt haben. Wie heute erzählt 
wird, muß es eine wilde Jagd geweſen ſein. Die 
Polen verloren in dem Gefecht 300 Schützen. Ed⸗ 
mund Taczanowski floh und die Vermuthung ſoll 
nicht ganz unbegründet ſein, daß er ſich in hieſiger 
Gegend verborgen aufhält. Ein Gerücht will ihn 
zwar als Flüchtling nach Dresden gehen laſſen, 
hat dasſelbe wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich, da es 
beſonders heute mit einer ni 
ſichtlichkeit verbreitet wird. 


treides eingekauft. Kurz Alles wurde abgeſetzt. Preiſe unverändert 
wie Dinſtag. 


——— — — EB 


Neueſte Nachrichten. 
Der „Dzien. powsz!“ vom 1. d. enthält folgende 
Nachricht vom Kriegsſchauplatze: General Koſtanda 
berichtet, daß 6 Werſte von Krosniewiee die be 


Convoi von 45 Koſaken angegriffen hat. Dem Gene— 


auf der Oberſtlieutenant Szezeezka mit einer In— 
fanterierotte von der 5. Compagnie des Schlüſſelbur⸗ 


ger Regiments und 30 Koſaken auf Wagen rechtzei— 


im Weſtbahnhof von den Erzherzogen und Miniſtern 
empfangen worden. 

Als Se. Majeſtät den Waggon verließen und in 
die Ausgangshalle traten, richtete der Bürgermeiſter, 
Dr. Zelinka an den Kaiſer nachfolgende Anſprache: 

Geſtatten Eure Majeſtät, daß ich den freudigen Ge 
fühlen Ausdruck gebe, welche die geſammte Bevölkerung 


Ruſſi⸗Ihrer getreuen Haupt- und Reſidenzſtadt Wien bei der 


glücklichen Rükkehr ihres geliebten Kaiſers beſeelen. 

Unſere Segenswünſche begleiteten Eure Majeſtät während 
Ihrer Reiſe, unſer Jubel empfängt Sie bei der Rückkehr 
in Eurer Majeſtät getreue Stadt Wien. 

Dieſer allgemeine Jubel ſoll jedoch durch ganz Deutſch⸗ 
land, ja durch Europa die Botſchaft tragen, daß die Völ⸗ 
ker Oeſterreichs Eurer Majeſtät zu immerwährender Dank⸗ 
barkeit verpflichtet ſind. Denn Eure Majeſtät haben den 
großherzigen Entſchluß gefaßt, den hiſtoriſch richtigen Grund⸗ 
ſatz zur Geltung zu bringen, daß ſo wie Deutſchlands 
Einigkeit das Emporblühen Defterreich® befördert, ebenſo 
auch Oeſterreichs Kraft nöthig iſt, um Deutſchland vor 
jeder Gefahr zu ſchützen. 

Dieſe Kraft Oeſterreichs wurzelt jedoch in den von 
Eurer Majeſtät großmächtig gewährten freien Inſtitutionen, 
in dem Heldenmuthe der öſterreichiſchen Armee, vor Allem 


aber in der Liebe und Treue aller ihrer Völker, welche 
ſtolz auf ihren Kaiſer blicken. 

Gott erhalte unſern guten Kaiſer! Er lebe hoch! EM 

Se. Majeſtät der Kaiſer geruhten darauf Folgen⸗ 
des zu erwidern: 

Ich ſpreche Ihnen mit Freude Meinen Dank für den 
Mir bereiteten freundlichen Empfang aus. 

Es war Mein Beſtreben die Intereſſen Oeſterreichs 
in Frankfurt auf das Wärmſte zu vertreten und es freut 
Mich verſichern zu können, daß Ich überall in Deutſchland 
die wärmſten Sympathien für unſer Vaterland angetrof⸗ 
fen habe. 

Bei dieſem Anlaſſe erneuere Ich Ihnen Herr Bürger⸗ 
germeiſter mündlich Meine Anerkennung und Meinen Dank 
für Ihre Mühe bei der Durchführung des Volksfeſtes. 

Es hat Meinem Herzen wohlgethan, die gute Haltung 
und die lebhaften patriotiſchen Geſinnungen der Bewohner 


dochſrittene Schaar Sokokowski's von 200 Mann, ſein Meiner Reihshaupt- und Reſidenzſtadt zu vernehmen und. 


Ich habe bedauert, daß ich nicht in der Lage war perſön⸗ 


cht zu verkennenden Ab- ral gelang darüber nach Kkodawa zu melden, wor- lich daran Theil nehmen zu können. 


Der Bürgermeiſter eröffnete mit ſeiner Equipage 
den Zug; dem Wagen Sr. Majeſtät des Kaiſers, an 
deſſen Seite Herr Erzherzog Carl Ludwig Platz ge⸗ 


i De 3 tig ankam. Hierauf ergriff Gen. Koſtanda die Offen- nommen hatte, folgten in langer Reihe die glänzen⸗ 
Local⸗ und Provinzial⸗ Nachrichten. ſive und zerſprengte die Schaar, en von den Kofa- den Equipagen der Erzherzoge, der Minifter und 

Krakau, den 5. September. ken über 20 Werſte verfolgt wurde. Im Militär iſt geladenen Gäſte. Nach 11 Uhr erreichte der Zug die 
-Wie der „Czas“ hört, ſoll die hl. Kreuz- (alias Jagiello⸗ein Kſakenoffizier vom Regiment Nr. 45 und ſechs Bellaria, wo Ihre Majeſtät die Kaiſerin, umgeben 


von dem Todten 5 


iſche- oder Soltyk-) Capelle auf dem Wawel in Folge einer 
e ee e Anregung aus dem Fonds 
des verewigten P. Ant. Bystrzonowski renovirt werden. Die 

resken an dem Gewölbe dieſes Oratorium gehören zu den werth 
vollſten und ihrer Art einzigen Ueberbleibſeln im Lande. 

+ Berichtigung. Die Zahl der kürzlich im Bahnhofe be 
anftändeten Kitten mit Lederzeug beträgt 8 und nicht 7, wie ge 
ſtern aus Verſehen gemeldet wurde. 0 

Zu dem geſtrigen Bericht über die im Dresdner Hotel vor⸗ 
gefallene Betrügerei fügen wir bei, daß der erwähnte Reiſende ſich 
als ein Herr Rieger aus Troppau angemeldet. 

Der „Goniec“ iſt uns heute nicht zugekommen. 

Der Juſpector der Carl Ludwigsbahn, B. Ofenheim, ift, 
wie die „Lemb. Ztg.“ meldet, mit zwei engliſchen Jugenieuren, 
welche die Strecke von Lemberg nach Czernowitz bereiſen, und 
hoͤchſt wahrſcheinlich auch den Bau dieſer Linie perſöulich leiten 
werden, in Lemberg eingetroffen. Es werden dort noch 3 Ju— 
genieure der engliſchen Baa-Aſſociation erwartet. 

»Da der mit den Unternehmern des Lemberger polniſchen 
Theaters abgeſchloſſene Vertrag am Palmſonntag 1864 zu Ende 
geht, ſo iſt von der k. k. Statthalterei im Zwecke der weiteren 
Verpachtung dieſes Unternehmens an einen befähigten Director 
der Conecurs ausgeſchrieben worden. Die gehörig inftruirten Ge: 
ſuche find längſtens bis 10. Jänner 1864 bei der k. k Statthal⸗ 
terei zu überreichen, und es wird die Zeitdauer, für welche die 
Leitung der polniſchen Bühne dem Unternehmer überlaſſen wer— 
den ſoll, bei dem Abſchluſſe des Vertrags beſtimmt werden. Die 
Lemberger poluiſche Bühne bezieht aus dem Landesfonde eine 
jährliche Subvention von 4200 fl., welche in vierteljührigen bes 
curſtven Raten erfolgt wird. f . 
* Ju Rakowiee (Tarnopoler Kr.) wurde der herrſchaftliche 
Wirthſchaftsauſſeher eukas Paluch vel Chaszezewski von 
dem Arbeiter Iwan Naida ermordet. Der Letztere hätte eines 
Verſchuldens wegen mit einigen Stockſtreichen geſtraft werden 
ſollen als man ihn aber niederzulegen verſuchte, ſetzte er ſich mit 
eller Senſe bewaffnet zur Wehre. Lukas Paluch wollte ihn ent- 
waffuen, gli ſchte aber bei dem Verſuche aus und als er ſich auf— 
8 le, verſetzte ihm Naida mit der Senſe einen Hieb in den 
Rüden, fo daß der Stich und Schnitt durch die Rippen, Lunge 
und das Zwerchfell bis in die Leber eingedrungen iſt, und daß der 
Tod in einigen Minuten erfolgte. Der Thaͤter iſt verhaftet. 

— (Stand der Lemberger Sparkaſſe.) Mit Ende 
Juli dieſes Jahres war der Stand der Einlagen der galiziſchen 
Sparlaſſe in Lemberg 3.402, 495 fl. 49 kr. Im Laufe des Mo: 
nats Auguſt d. J. wurden von 686 Parteien 71,654 fl. 69 kr. 
eingelegt und an 555 Intereſſenten 80,542 fl. 67 kr. zuruckge⸗ 
zahlt. te Einlagen haben ſich daher um 8,887 fl. 98 kr. ver: 
mindert und betrugen am 31. August 3393,60 7 fl. 51 kr. öſt. W.: 
en in currenter Rechnung einiger öffentlichen Inſtitute 50,7 
0 Ben 63 tr. und auf Rechnung verſchiedener Parteien, Ueber⸗ 
Im Fa zur Abrechnung beſtimmte Betrage 11,620 fl. 94 k. 
Zur De betrug daher der Paſſivſtand 3.450, 025 fl. 
23 f eckung dieſer Einlagen beſitzt das Inſtitut 3.824, 

il r., u, zw. in barem Gelde 70,702 fl. 65 kr., in ö 
Wechseln dn 700,390 fl. 88 fr., in Pfändern 300,079 fl. in 
auf Ra 108,075 fl., auf Landhyvotheken 1.810,969 fl. 28 kr. 
— tiſchen Hypotheken 818,253 fl. 71 kr. und in kleineren 

ungen und Abgängen 1138 fl. 71 k.. — Es zeigt ſich fo 
15 17 Mehr des Ackivſtandes im Betrage von 365,584 fl. 

., welcher den Fond zur Auszahlung der den Parteien zu 


15 
Ende des Jahres gehi i B 

o wie zur Bedeaun 
der Koſten Pr gebührenden Intereſſen, 1 3 9 
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609 fl. 


f hat mi i i 
den und Gallen zur Ausfüllung eiioaiger urchbrüche abgeht 


niederen Grades leicht verwundet. Die Inſurgenten 
verloren über 30 an Getödteten und ebenſoviel an 


Verwundeten; 7 Preußen wurden gefangen und 7ſchen 


Pferde, 12 Säbel, 12 Revolver, 14 Gewehre und 
ein Munitionsvorrath genommen. Der größere Theil 


der Junſurgentenſchaar beſtand aus Preußen. Beſon⸗ des „Czas“ meldet, einem wahren 


ders ausgezeichnet haben ſich der Oberſtlieutenant 
Szezeezka und der Koſakenjunker Popow vom 31. 
Regiment, welcher eigenhändig 7 Mann niederge- 
hauen hat. 

In demſelben Blatt vom 2. d. iſt Folgendes zu 
leſen: Geſtern erhielt man folgende Nachricht vom 
Zerſprengen der 2000 Mann zählenden Inſurgenten— 
ſchaar Taczanowski's. Am 26. Auguſt haben 40 
Freiwillige von der Abtheilung des Flügeladjutanten, 
Oberſt Baron Klodt dieſe Schaar 15 Werſte von 
der Stadt Lask entfernt, im Dorfe Sedziejowice 
aufgefunden. Oberſt Klodt, deſſen Abtheilung ſich in 
Konſtantynow und Kodzia befand, ſammelte ſeine 
Streitktäfte, und nachdem er ſich mit einem Theil 
der Abtheilung des Oberſtlieutenant Bremſen ver: 
einigte, ging er den Inſurgenten nach. Er hatte bei 
ſich 3 Compagnien Infanterie, 1 Diviſion Leibgardehu— 
ſaren des Grodnoer Regiments, 25 Linienkoſaken und 
2 Sotnien Doniſcher Koſaken der Regim. N. 44 und 45 
Am 27. und 23. Auguſt, dann die ganze Nacht auf 
den 29. hat das Militär die Schaar verfolgt und 
zeitlich früh am 29. bei dem Dorfe Kruszyn ereilt, 
wo Taczanowski den Kampf mit der Compagnie 
des Bialoziersker Regiments anfing, die von der Wie— 
ner Eiſenbahnſtation Klomnice unter Anführung des 
Garde-Artillerie-Capitäns v. Witte ausging. Die 
Huſaren und eine Raketeur-Section haben die In— 


ſurgenten-Colonnen ſchnell angegriffen und dieſelden der 


zur völligen Flucht gezwungen. Die Inſurgenten ver- 
loren einige Hunderk an Getödteten u. Verwundeten; 
90 wurden gefangen und das ganze Lager genommen. 
Gleichzeitig kamen an die Abtheilungen des General— 


ohſmajors Baron Raden aus Piotrkow und des 
aus Czenstochau, wobei der 
6 k.. Letztere einen von Taczanowski im Dorfe Pruſick 
verlaſſenen ungeheuren Vorrath an Waffen und Kriegs⸗ 
feutli⸗ materialien vernichtete. Die Reſte der Taczanowski⸗ 
ſchen Schaar zerſtreuten ſich einzeln nach verſchiede⸗ 


Oberſten Ernroth 


nen Orten, indem ſie Waffen, Munition wegwarfen. 


Von Seite des Militärs find gefallen: der Major 


des doniſchen Regiments Nr. 44, der Stabsrittmeiſter 
vom Grodnoer Huſaren⸗Regiment 


Grodnoer Huſarenregiments Grotten, der Fähnrich 
desſelben Regiments Jermokow, 11 Huſaren und 


Koſaken. . 
Lapinski, der Chef der zwei verunglückten Er⸗ 
peditionen im baltiſchen Meere, hielt ſich, wie aus 


Grabbe, 1 Huſar 
und 22 Koſaken; verwundet: der Lieutenant des 


von Ihrem Hofſtaate, und die oberſten Hofchargen 
den glücklich in ſeine Reſidenz zurückkehrenden Monar⸗ 
empfingen. 

Die Fahrt nach der Hofburg durch die zahlloſen 
Schaaren von Leuten glich, wie eine telegr. Depeſche 
Triumphzug. 
Der Herr Miniſter Graf Rechberg wird mit 
den ihm in Frankfurt beigegebenen Beamten des Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten am kom⸗ 
menden Montage wieder in Wien eintreffen. 


Hermannſtadt, 3. September. Landtagsſitzung. 
(Fortiegung der Specialdebatte über den Geſetzentwurf 
betreffs der Gleichberechtigung.) Der zweite Abſatz des 
§. 2 wird mit §. 3 der Regierungsvorlage im Zu⸗ 
ſammenhange verhandelt und mit einer Modification 
angenommen. 

London, 4. Septbr. Die ‚Morning » Poft* 
ſchreibt: Wir haben Grund zu glauben, daß der dä⸗ 
niſch-ſchwediſche Allianzvertrag behufs der Verthei⸗ 
digung Dänemarks gegen Deutſchland eben abgeſchloſ⸗ 
ſen wurde. 

Levantiniſche Poſt. (Am 3. d. in Trieſt ein⸗ 
getroffen.) Conſtantinopel, 29. Auguſt. „Levant 
Herald“ berichtet, daß die Abſchaffung der Frohnar⸗ 
beit in Aegypten grundſätzlich aufrechterhalten, dieſe 
aber der Geſellſchaft des A ausnahmsweiſe 
noch 6 Monate geſtattet ſei. Das Hauptquartier der 
aſiatiſchen Armee wurde von Erzerum nach Erzing⸗ 
ham verlegt. Oberſt Milkowitz iſt auf einem Dampfer 
der Marſeiller Geſellſchaft ‚von bier abgereiſt. Von 
Beyrut ſoll nach der ägyptiſchen Gränze eine Tele- 
Zraphenlinie errichtet und mit Cairo verbunden wer⸗ 


n. 

Smyrna, 29. Auguſt. Briefe aus Syrien ſpre⸗ 
chen von dem neuerdings überhandnehmenden Fana⸗ 
tismus der dortigen Bevölkerung. 

Athen, 28. Auguſt. Die Fregatte „Hellas“ iſt 
von zwei kleineren Schiffen begleitet, geſtern nach 
Toulon abgegangen. Die Provinzen ſind ruhig mit 
Ausnahme einiger Räubereien, auch kommen Wald⸗ 
brandſtiftungen vor. 

Ueberlandpoſt. Calcutta, 29. Juli, Bombay 

Auguſt. Die Identitiät des angeblichen Nena 
Sahib ſcheint immer zweifelhafter. Im Nordweſten 
Indiens herrſcht die Cholera. Mit Birmah droht ein 
Conflict wegen der Handelsmonopole und Bedrückun⸗ 
gen des Königs. In Kabul ſtreiten drei Parteien um 
die Herrſchaft. Der Schah von Perſien ſteht mit 
45.000 Mann bei Meſched. Die oſtindiſche Regierung 
will in Lahore ein Uebungslager errichten und ein 
Obſervationscorps in Peſchawer concentriren. Der 
König von Bokhara nahm Kokan und verlangte die 
Räumung dreier von den Ruſſen beſetzter Forts. 


+ 4. Sept. Amtliche Notirungen. Preis für einen ; n E — — 
preuß. Scheffel d. i. über 14 Garnes ilberc tr. öſt. W. Paris geſchrieben wird, dort mehre Wochen auf undd 
10% ; 1 in Pr. Silbergr. = 5 kr. öͤſt. 8 Wir, re ! i : A. Boczek. 
außer Ma: Weiber Gehen von 82 — 73. Geber 02 — OB.werfehrte häufig mit den Mitgliedern des National. Deramtwortliher Redacken Dr: FIT 
ſen 46 7 Gerſte 33 — 39. Hafer 26 — 31. Erb- Comités. Lapinski iſt nun nach Marſeille egangen, Verzeichniß der Angekommenen 


— Winterrübſen 150 Pfund Brutto: 207 
bis 226. — Sommerrübſen per 180 3 174—198 


Rother Kleeſaamen für einen Zollcent 894 Wiener 
preuß. Thaler (zu 1 fl. 573 kr. hie Wahrung außer 
Agio) von 8-164 Th. Weißer von 14-195 Thlr. 
Berlin, 3. Sept. Freiw. Anl. 1018. — öpere. Met. 69). — 
er ge 74. — Staatsbahn 1134. — 
Credit⸗Actien — Credit⸗Loſe — — 9; 73. 
— Wien 883. Böhm, Westbahn 


um über Conſtantinopel die Donaufürſtenth 


an Fürſt Marcel Czartoryski beauftragt. 


Wien, 4. September. Se. Majeſtät der Kaiſer 
iſt Heute Vormittag 10%, Uhr hier eingetroffen und 


5 „a ürſtenthümer zu t k. k.“ 
Pf erreichen. Man behauptet, er jet mit einer Miſſion Vorſteher, aus Polig. Julins Korczvüski und Sewerin Gieszkow⸗ 


vom 5. September 


Angekommen find die Herren: Albert Spengler, k. k. Bezirks⸗ 


25 Aögernt Rab die Herren Gutsbeſitzer: Stanislaus Pienigzek, 


imi f ieduszycki und Anton Kamocki, nach Galizien. 
Michel Bone nad Jodkowa. Zdzislaus Stojowski, nach 
Dtwinow, Adolf Tetmajer, nach Ludzmierz. Ferner Herr Sta⸗ 
nislaus Zaba, k. engl. Capitän, nach England. 


eyw. dla Galieyi 
bedzie. 

Tym edyktem przypomina sie zapozwanym, azeby 
W przeznacäonym czasie albo Sie sami' osobiscie 
stawili, albo potrzebne dokumenta przeznaczonemu 


przepisanej, przeprowadzonym 


| Amtsblatt 


L. 10687. Edykt. 


(696. 2-3) 


wiadomo ezyni, i uchwalg ces. kröl, Sadu krajo- 


l. 12202 zapadig — Ignacy Diugoszewski za bez- 


Jozef Diugoszewski zamianowanym zostal. 
Kraköw, dnia 26g0 Sierpnia 1863. 


L. 14646. 


dza nadopiekuncza Jözefa Bierkowskiego, znosi 
Przedtuzong na mocy uchwaly z dnia 31 Grudnia 
1861, 1. 22706 nad tymze opieke na czas nieo- 
graniczony po dojsciu jego do pelnoletnosci, uzna- 
jac go za usamowolnionego. 

_  Kraköw, dnia 19 Sierpnia 1863 r. 


L. 14637. 


niniejszym edyktem p. Antoniego Marcelego Bugaj- 
skiego, Ze przeciw niemu p. Henryk Schönberg o 
zaplacenie sumy wekslowéj 473 zlr. w. a. wni6st 
pozew i w zalatwieniu tegoz pozwu nakaz zapfaty 
powyäsz6j sumy w przeciggu trzech dni na dniu 
dzisiejszym wydanym zostat 


dome, przeto e. k. Sad krajowy w celu zastepo- 
wania pozwanego jak röwnie na koszt i niebez- 


Witskiego kuratorem nieobecnego ustanowil, 2 ktö- 


Zaleca sig zatém niniejszym edyktem pozwanemu 
aby W zw Z oznaczönym czasie albo sam stangf, lub 


zastepey udzielil, lub wreszcie innego obronce so- 
bie Wybral, i o tém c. k. Sadowi 


obrony srodkôw prawnych uzy!, 
przeciwnym wyuikle z zaniedbania skutki sam so- 
bie przypisacby musial. 

Krakow, d. 17 Sierpnia 1863. 


3. 3909 et 3965. 


1863 3. 2662 erlaſſen wurde. 


ſich möglicher Weiſe außer den k. k. Kronländern befindet, 
hat daſſelbe auf Koſten und Gefahr des letztern den mäh— 
riſch⸗ſchleſiſchen Landes⸗Advocaten Herrn Dr Demel zu 
ſeinem Curator beſtellt, mit welchem dieſe Rechtsſache dem 
Geſetze gemäß verhandelt und hiernach entſchieden werden 
wird. Herr Chaim Rottenberg wird daher hievon mittelit 
dieſes Edietes zu dem Ende in Kenntniß geſetzt, daß er 
entweder rechtzeitig ſelbſt erſcheine oder dem beſtellten Herrn 
Curator ſeine Rechtsbehelfe an die Hand gebe, oder aber 
ſich einen andern Sachwalter beſtelle und dieſem Ge— 
richte namhaft mache; überhaupt alles vorkehr', was der⸗ 
ſelbe zur Wahrung ſeiner Rechte nothwendig erachtet, weil 
er ſonſt die Folgen ſeines Verſäumniſſes ſich ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben haben würde. 
Teſchen, am 19. Auguſt 1863. 


— — k ꝶÜ—— — 


“ern 


1. 12771. 


edyktem wiadomo czyni, iz p. Teodor 
jako opiekun matoletnich po 8. p. Floryanie Ka— 
rolu dwojga imion Mikieihskim oswiadezonych spad- 
kobierco w mianowicie: Romana Teodora Emila 
Floryana ezworga imion Mikicinskiego i Teodor; 
Maryi dwojga imion Mikicinskiej imieniem tychze. 
i wlasnem imieniem, tudziez p. Antoni Cieplinski|f 
przeciw p., Juliannie Nadglowskiej, Franeiszkowi|| 
Nadgtowskiemu, p. Bartlomiejowi Humiüskiemu, f 
Frauciszkowi Jajkowskiemu, Salowei 2 Humiüskich 
Laberowéj, a W räzie ich smierci onychze spad- Sk 
kobiereom wszystkim co d) Zycia i miejsca pobytu BSR 
niewiadomym o uznanle prawa wlasnosci p. Fo- 
ryana Karola dw. im. Mikicihskiego do ezesci döbr 
Hadgoszez „Wielki dwör“ i intabulacye onegoz, 


Ces. kröl. Sad delegowany miejski Krakowskiſzastepey udzielili, lub t&z innego ‚Obroneg obrali, miesciu Graböwka potozonéj, tudziez zaintabulo- In Oeſtr. W. zu 5% für 100 fl. 73.— 73. 
i tutejszemu Sadowi oznajmili, ogöluie do bronie-|wania Antoniego 1 Elzbiety malz. Bazowskich zu Aus dem National'Aulehen zu 5% für 100 fl. 
wego Krakowskiego w dniu 28 Lipca 1863 r. do|nia prawem przepisane $rodki uzyli, inacz&j 2 ichlwlascicieli téſze realnosei — dla niewiadomego mit Zinſen 1 Be er np De 
opöznienia wynikajgce skutki sami sobie przypi-z miejsca pobytu Jözefa Bulgiewicza — do tegoz Bom Jahre 1851, Ser. B. 2 5% für 100 3 2 
wlasnowolnego uznanym, i Ze kuratorem jego p-|Sa@by musieli. czynu przeznaczyt tutejszy Sad dlajzastepstwa—tu- Metalliques zu 5% für 100 fl. 7725 77.35 
Z rady c. k. Sadu obwodowego. tejszego Adwokata p. Dra. Jarockiego 2 substytu-| dito „ 4¼% für 100 fl. . 69.— 69.25 
Tarnöw, dnia 20 Sierpnia 1863. cya p. Adwokata Dra. Rosenberga na kuratora mit Ber iifangi e 13 — 100 f nn 77 
Fi ja urzedu. Ye „ 1860 für 100 fl. 101.15 101.25 
0 czeèm sig niewiadomego Jözefa BulgiewiczaſComo-Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.— 17.50 
Edykt. (697. 2-3) 8. 613 p. Pieitationg- Kundmachung. (683.2-3)|niniejszym edyktem zawiadamia. B. Der Rronfänder. 
Ces. kröl. Sad krajowy w Krakowie jako wla- Von dem Neuſandecer k. k. Kreisgerichts-Präſidium 1. 7 rady Ba Sadu obwodowego. RR Ade Bl u 5% e * 
5 vr arnow, dnia 13 Sierpnia 1863. ; e F Er» . 
wird bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung von Mähren zu 5% für 100 fl. 88.50 89.— 
1. von 72 Klafter harten Brennholzes, 82 Zent u) . en gen 5 5% für 100 fl. 87.50 88,50 
ner Lagerſtroh, 736 Pfund Unſchlitt, 66 Pfund is Lt u 20 f 400 . f. Sn u 
Unſchlittkerzen, 6954 Stück Lampendochte, dann N. 8905. Kundmachung. (693. 1-3) von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 86.— 88.50 
der nöthigen Schmiedearbeiten und Schuhſchmiere , ö von Ungarn zu 5% für 100 fl. 77.— 77.50 
für das Gefangenhaus — Am 95 ee l. J. Vormittags 5 hieramtsſvon Amin Banat zu 5% für 100 fl. 75.— 25.50 
2. von 79 Klafter harten Brennholzes, 36 undſwegen erpa ung des Bezugs der Fleiſchverzehrungs- von Kroatien und Slavonien zu 5% für 100 fl. 76.25 76.70 
16 Loth — itt “ 310 2 r üct N eh ſteuer im Pachtbezirke Altſandee unter den in der Ankün- von Galizien zu 5% für 100 fl.. 44.50 74.75 
Edyk (686. 2-3) 6 Loth Unſchlitt und 1 ee eee ı 10. d. M, 3. 83 en Bedi von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl.. 74.50 75.— 
Ykt. ; für das Kreisgerichtsgebäude — ferner 1 site Licitation ab DT. nenßpalbenen ingun⸗ von Bukowina zu 5% für 100 fl. 73.75 74.25 
Oes. kröl. Sad krajowy Krakowski zawiadamia| 3. von 30 Ries klein Coneept Maſchinpapier, 50 den eine dwelke © een pen ar tante en 
: Ries klein Coneept Bütten Papier, 100 Ries Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. der Nationalbank . Bit ar 
klein Kanzlei Maſchinpapier, 4 Ries Grofregal- Neuſandec, am 28. Auguſt 1863. der . für Handel und Gewerbe zu are 
Packpapier, 1 Ries Löſchpapier, 120 Pfund Ste| NMiederöſterr. Escompte⸗Geſellſchaft zu 500 fl. . W. 643.— 645.— 
arinkerzen, 100 Pfund Argand⸗Unſchlitt » Kerzen, der Kais. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. C. M. . 1710, 1712. 
10 Pfund Lampenöhl, 20 Pfund Siegellack, 24 N. 8849. Ankündigung. (694. 1-3) fe 3 eee e 5 
Pfund Bindſpagat, 80 Ellen Leinwand, 150 der Kaif. Gliſabelh⸗Bahn zu 200 fl. GW. 14720 143.— 
Gdy miejsce pobytu pozwanego nie jest wia- Bund Federkiele, 12 Schock Siegeloblaten, 10 Wegen Verpachtung des Bezugs der Fleiſchverzehrungs, der Süd⸗nordd. Berbind.⸗B. zu 200 f. CM. . 126.80 127.— 
Winden Packſpagat, und 50 Stück Rebſchnüren — ſteuer im Pachtbezirke Neumarkt wird am 16. September |der Theisb. zu 200 fl. EM. mit 140 l. (20% Einz. 147.— —— 
dann der erforderlichen Buchbinderarbeiten für das 1863 Vormittags unter den in der Kundmachung vom der Nee aer lomb. ven und Ceutr.⸗ital. 0 
pieczenstwo jego tutejszego Adwokata pana Dra. k. k. Kreisgericht auf das Verwaltungsjahr 1864 bei die- 10 d. M. 3. 8358, enthaltenen Bedingungen eine eye, 1105 eg d e ar 
ſem k. k. Kreisgerichte eine öffentliche Lieitation am 21ten|Licitation hieramts abgehalten werden. der öſterr. Donau⸗Dampfſchiffahr!s⸗Geſellſchaft zu i . 
rym spor wytoezony wedlug postepowania sgdowego[ September 1863 und den folgenden Tagen um 9 Uhr Wovon die Verlautbarung geſchieht. ee Te. Ei ar STARB 
w.sprawach wekslovych przeprowadzonym bedzie. Vormittags abgehalten werden wird, wozu Unternehmungs- Von der k. k. Finanz- Bezirks Direction. deer RE ee 500 N 6. 2 400.— 
Af ua 7 für die Anterneb h Neuſandee, am 26. Auguſt 1863. der 700 Dampfmühl⸗ Actie = Geſellſchaft zu f 
as Vadium beträgt für die Unternehmung zu 1. C298. 400. 
té2 potrzebne dokumenta ustanowionemu dla niego 3 e 705 ig 2. 57 Gulden öſt. W. und zu ! JR pris. böhmiſchen Weſtbahn zu 200 fl. ö. W. 162.— 162.50 
+ 81 Gulden öſt. W. j 3 0 Pfandbriefe 
krajowemu do-] Die Licitationsbedingniſſe können hiergerichts eingeſehen 8 Kundmachung. Ge ber auf G dagegen 3 1 
niöst, w oggle zus aby wszelkich moZebnych doſwerden. — Auch ſchriftliche, mit den geſetzlichen Erforder “ Das h. k.k. Staatsminiſterium hat hat mit dem Erlaſſe der Nationalbank; „ sb le 
w razie bowiemſniſſen verſehene Offerten werden bei der Verhandlung an- vom 23. Juli 1863, 3. 9059/524 im Einvernehmen mit auf öfte. W. \ . ei sr n 
een a dem hohen k. k. Finanzminiſterium die Bemauthung der Galt, Credit⸗Auſtalt zit * ei 100 fl. 75— 75.25 
. u > 4 j zier rei N i m 
j 3 Miedzybrodzieı Kreisſtraße ‚und der im Zuge e der Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
TE Mur a — befindlichen Brücken in der Richtung von Czarniec bis F Re 
N. 10252 N h 6 zur Karpathen-Hauptſtraße in Alt⸗Saybuſch und zwar die Donau⸗Dampſſch.⸗Geſellſchaft zu 100 fl. CM. 92.— 92.50 
5 . . Obwieszezenie. (656. 3) Einhebung der Wegmauth für je eine Meile, und der Trieſter Stadt-Anleihe zu 100 fl. M. 115.— 116.— 
Ediet. (678. 3) Ces. kröl. Sad obwodowy Taruowski niniejszym Brückenmauth der III. Tarifelaſſe nach dem für ärariſche Stadtgemeinde Ofen z 40 1 3 . —— 450 
Vom k. k. Kreisgerichte zu Teſchen wird hiemit be-/edyktem wiadom » czyni, ia p. Jıköb Abraham Manthen beſtehenden Gebührenaukmaße in’ den Zn: zu Eſterhazy zu 40 fl. CMze 94.— 94.50 
kannt gemacht: Es habe Herr Dr. Beer wider Chaim w Tarnowie zumieszkaly pod dniem 4 Grudnia n nun. re n 50. r Y Er 2 
Rottenberg in Neuſandez peto. ſchuldiger Wechſelſumme 1861 do L. 18571 przeeiw Andızejowi Strzyzow- i 0 Ki 5 er 155 8 1 eee Gal 2 40 1 8 3330 . — 
per 429 fl. 34 kr. öſterr. Währung c. S. c. sub praes.skiemu, Felicy z Strzyzowskich Romultowej, Ro- — n Reiden Straße beſtehenden Coneurrenz St. Genois 1 40 34.75 35.— 
2. Juni 1863 eine Klage eingereicht und um gerichtliches zalii Strzyzowskiej i Kamilowi Strzyzowskiemu 0) Steen eſchieht im Grunde Erlaſſes der hohen Statt die zu — fl. „ 21.— 21.50 
Erkenntniß hierüber gebeten; in Folge deſſen wider Chaim zupkacenie sumy 540 zir. m. k. cli 567 lr. lerel.C geſcpieh 9 rlaſſe N ee 7 zu 20 fl. „ 20.— 20.50 
Rottenberg auch die Zahlungsauflage de dato 2. Juni W. a. 2 przyn. Skar ge woiöst ij 0 pomoc sadowg yalterets ommiſſion vom 11. Auguſt 1863, 3. 18175, Reglevich zu 10 fl. „ e 
prösil, w skutek ezego termin na dzien 15 Paz- mit dem Bemerken die allgemeine Verlautbarung, daß wer Wechſel. 3 Monate. 
Nachdem dem k. k. Kreisgerichte der gegenwärtige Auf⸗ Jziernika 1863 0 godzinie 9 30 poludniu OZna- ER he a mer in den Mauth⸗ Augsburg, für Re or eh 1 94.50 94.60 
enthalt des Herrn Geklagten nicht bekannt ift und derſelbeſezonym z stal. a aan n 5 . für die Zeit vom 1. Frauffurt a. M. für 100 fl. ſüddeut. Währ. 3% . 94.70 94.80 
Poniewaz popyt zapozwanych sgdowi wiadomy Detober bis Ende Dezember 1863 und eventuell vom 1. Hamburg, für 100 M. B. 3% . ... ... 83.40 83.50 
nie jest, przeto przeznaczyl tutejszy Sad dla za- October 1863 bis Ende Dezember 1864 eine öffentlicheſ London, für 10 Pf. Sterl. 4% . 111.85 111.90 
stepstwa na koszt i niebezpieezenstwo zubozwauych]Offert- und Lieitationsverhandlung am 9. September 1. J Baris, für 100 Frans % „ „„ 440 4430 
tutejszego Ade, p. Dra. Rosenberg 2 substytu- in der Kreisbehörde-Kanzlei zu Wadowice vorgenommen e 
b szeg0 de 255 g $ e den wird Durchſchuitts⸗Cours Letzter Cours 
cyan b Drau. Jarockiego 'na kuratpra, 2 ktorymſwerden N unn a Mira) 1 Lkr. N fern . eie 
mesiony spör wedlug ustawy cyw. dla Galieyi Der Siscalpreis, für die obige Pachtdauer und für jede Kaiserliche Wim ⸗Duksten . 534 534 5 4 5 34 
przepisanej przeprowadzonym bedzie. — > genannten Stationen beträgt und zwar: für die obige * vollw. Dukaten . 53 534 5 34 5 343 
Tym edyktem przypomina sie zunozwanym, azeby Zeit von drei Monaten 260 fl. und für die Zeit von 15 rene „ 0... 0 e 0 16 33 
ü ß en N SE 
Kean e . h en Falle 26 fl. im zweiten 125 fl. öſt. W Si . 5 — 5 
stawıli. albe potrz bne dokumenta przeznaezonemu| tet Falle 26 fl, im zweiten be 1. ͤ — St, AR 
zust e cy udzrelilt, lub t62 INnego obhronce obralı ı —9 Die ſchriftlichen Offerte, welche übrigens abgeſondert P d ˙ . Ur Een aan 
wejszewmu Sadowi ‚zuajmıli ogél e do brouenin = jede und nach umpanten auch comulirt für beide? 75 fi 
raue ure une eg Wylı wee z ich opd-[knnnma Me 2 uhr Nacmitteng ur Canan len. Abhang und Aukunft der Ciſenbahnzüge 
4 kaigce skulki sami sobie przypisaéby längſtens bi yr Nachmittags der Commiſſion überge— g 
19 70 wynikajgce skucki sami sobie przypisachy ben werden, weil die Lieitationsverhandlung um 5 Uhrſo om 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres 
hr 2 rady c. k. du obwodowego. Nachmittags geſchloſſen und auf allfällige ſpätere Anbote Abgang 
| Tarnöw, dnia 9 Lipca 1863. feine Rückſicht ee werden wird. N N von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 30 Min. Nachm. 7 
x R 687. 2-3 Die näheren Licitationsbedingniſſe können während der nach Breslau, nach Oſtrau und über Oderberg na 
Obwieszczenie. (687. 2-30 — ———— — gewehnlichen Amtsſtunden bei der k. k. Kreisbehörde ein: Preußen und nach Warſchau 8 Uhr —— gs; — na 
4 1 L. 12106. ieSz 1 709. 1-3)|gefehen werden. und bis Granica (über Nacht) 3 Uhr 30 Min. Nachım.: — 
Ces. kröl. Sad obw duwy Tarnowski niniejsayım Obwies CZenie. a 0 a geſeh 8 1 87 nach Lemberg 10 Uhr 30 Min. Vorm., 8 ber 40 Mil, 
Mikieinski Ces. kröl. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 4 k. Sreisbebörde. Abends; — nach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. ; 
edyktem wiadomo czyni, iz na skutek prosby p. Wadowice, am 22. Auguſt 1863. von ge Krakau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 lehr 30 Mb 
nuten ends. 


mit einem aus ſchließlichen Privilegium 
machen, Depots in allen größeren Städten. 
Dieſes Mundwaſſer und Zahnpulver von vielen r 


Antoniego Eazarskiego w Tarnowie dnia 5 Sier- 
pnia 1863, L. 12106, wzgledem doręczenia tutej- 
szo-sgdowej uchwaly z dnia 18 Czerwca 1863 do 
L. 9086 dozwalajgcej utworzenie ciala tabularnego 
dla realnosei pod N. k. 63 w Tarnowie na przed- 


Dem an mich vielfeitig ergangenen Wunſche nachkommend, habe ich obgenanntes, unter meinen Pa- 
tienten ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolge verbreitete Mu dwaſſer und Zahnpulver 


verſehen laſſen und errichtete, um es leicht beziehbar zu 


enommirten Aerzten als vorzügliche cosmetische, conser- 


Wiener Börse-Berieht 
vom 3. September. 
Offentliche Schuld. 

A. Ses daales. 


Geld Waare 
73.10 


von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
von Lemberg nach Krakau 5 Uhr 20 Min. Abends und 5 Ur 


Abends; — von Lemberg 6 uhr 15 Min. Früh, 1 


54 Min. Nachm.; — von Wieliezka 6 Uhr 20 Min. 


Abend 6. 


in Lemberg von Krakau 8 Uhr 32 Min. Fräh, 9 Uhr 40 M. 


nuten Abends. 


Heute Samſtag den 5. September 1863 


— 


jako wlascieiela takowej 2 Lastrzezeniem praw, ja- 
kie p. Antoniemu Cieplinssiemu do indemnizacyi 
za zniesione powinnosci poddancze przyslugujg, 
tudziez o uznanie i intabulacye W stanie biernym 
pomienionej czesci rzeezonych döbr praw jakie p. 
Teodorowi Mikieinskiemu z kontraktu ddo. Pilzuo 
23 Kwietnia 1810 przysiuguj4 pod dniem 17 
Sierpnia 1863 J. 12771, skargg wniöst, i 0 pomoc 
sydowg prosil, * Skutek czego termin na dzien 
26 Listopada 1863 0 godzinie 10 przed potudniem 
wyznaezony zostal. 12 
Poniewaz pobyt zapozwanych powyzej wymienio- 
nych jest niewiadomym, przeto przeznacayt tu- 
tejszy Sad dla zastepstwa na koszt i niebezpleczen- 
stwo tychze zapozwanych tutejszego Adw. b. Dra. 
Stajakowskiego 2 substytucyg p. Dra. Serdy na ku- 
ratora, z ktörym wniesiony spör wedtug Ustawy 


vative und praeservative Mittel anerkannt, und durch zahlreiche Zeugniſſe beftätigt, dient vorzüglich gegen das 
Anſetzen des Weinſteins, löſt die an den Zähnen ſich anſammelnden und in Fäulniß überge 

enden Speiſereſte auf, ſtärkt das blutende Zahnfleiſch, befeſtigt die lockern Zähne, verhindert 
das Umſichgreifen der Verderbniß derſelben und beſeitigt den üblen Geruch im Munde. 


Zu haben beim Erzeuger, in fümmtlichen Apotheken Krakau's, Galiziens und der Bukowina. Außerdem bei den Herten 
Kaufleuten: J. Schaitter in Rzeszow — J. Jahn in Krakau und in Tarnow fo wie in allen größeren Städten der 


öſterreichiſchen Monarchie. 1 f 
Preis einer Flaſche Melanion Mundwaſſers 1 fl. 40 kr. — einer Schachtel Melanion Zahnpulvers 1 fl. öſt. W. 
Zu Jene P. P., welche Depots hiervon zu übernehmen wünſchen, wollen ſich gefälligft an den Uuterzeichneten wenden: 


Josef Sigm. Ujhelyi, pract. Zahnarzt in Krakau. 
CCC 


wird im Bernreiter ſchen Reſtaurationsgarten 
ein 


Doppel⸗Concert 


zum Beſten des Peuſtons: Vereines 
für 40 k. Mrilitär⸗Kapellmeiſter, 
ausgeführt von den Muſik⸗Capellen des 


Aenderung der 


2 ee 1 0 En „| Richtung und e. Zuſtaud Erſcheinungen e im K. K. Inf.-Regimen's König v. Hannover 
2 |E lin Paris. Linie 8 r = des Windes der Atmosphäre in der Luft . A K des 
“9 [0° Reaum. red. Reaum i f | am [bis 26. Feldjäger-Bataillons ftattfinden. 
4| 2) 330%21 42006 42 Süd⸗Weſt Hart heiter mit Wolfen | n — — 

0 30 10 Fa | 76 | u Oſt ſchwach heiter | Abends Blitze + 13°9/-+ 2193 Anfang um halb 6 uhr — Eutrée 20 kr. 
5 e 98 88 (91 Oſt ſchwach heiter Nebel 5 


Druck und Verlag des Karl Budweiser. 


Kaiſ. kön. ausſchließlich privilegirtes (017, 5 en Semberg nad 8 
ME a, A. NION . N er 
2 N * „% in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Min. Früh, 7 Uhr 45 Min 
e TN Abends; — von W 1225 15 Mun den 5 10 27 
j 7 Min. Abends; — von Warſchau 9 Uhr 45 Min. Fr 1h 
Mund ⸗Waſſer und Zahn⸗Pulver 2 Min, Stent dee, Sau Warı Band übe a 


